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Die Gegner der Deutſchen in Oeſterreich. 
Wien, 17. Auguſt. [Unfere Gegner.] Wir kommen nur 
oft in die Lage, mit dem alten Fritz auszurufen: „Da ſeh' er ein⸗ 
aal, mit was für einem Geſindel ich mich herumſchlagen muß.“ Der 
heutſche in der deutſchen Oſtmark Oeſterreich hat viel Feinde, erntet 
ch von dieſen Feinden im Gegenſatze zum bekannten Sprichwort 
t ſonderlich viel Ehre. Unter unſeren Gegnern die heftigſten ſind 
ſellos die liebenswürdigen Kinder Libuſſa's. Zum Dank dafür, 
ſie in Folge des ſegensreichen Einfluſſes deutſcher Cultur die Ge⸗ 
teften unter den Slaven ſind, nehmen ſie keinen Anſtand, die 
eutſchen ſammt und ſonders mit den gemeinſten Schmähungen zu 
Anden. Sie verdächtigen tagtäglich die Deutſch⸗Oeſterreicher, inſinu⸗ 
en uns reichsfeindliche Beſtrebungen; ihre Thaten aber zeigen bis zur 
Gdidens, daß Graf Beuſt gar nicht fo Unrecht hatte, als er ſie offiziell 
„Landespreisgeber“ brandmarkte. Dieſelben Herren, welche am 
enannten ethnographiſchen Kongreß zu Moskau im Jahre 1867 ihrer 
Sympathie für die ruſſiſche Knute in ſehr ungenirter Weiſe Ausdruck 
gaben, verſpürten nun Luſt, gelegentlich der Thronbeſteigungs⸗Feier des 
Fürſten Milan von Serbien abermals eine panſlaviſtiſche Demonſtra⸗ 
ion zum Aerger der Deutſchen“ von Stapel zu laſſen. Der Regie⸗ 
49 fiel es auch nicht bei, den Herren ihr Vergnügen, obwohl daſſelbe 
ine ſehr böſe Abſicht verräth, zu ſtören. Dagegen mußte ſie indeſſen 
uhr Veto einlegen, daß dieſelben als Repräſentanten des hundert⸗ 
Mitrmigen Prag an einer Staatsaktion des Auslandes theilnehmen, 
belches Recht doch nur diplomatiſchen Agenten der Regierung zuſteht. 
e Herren werden alſo nach Belgrad, nicht als Sendlinge des Prager 
adtverordneten⸗Kollegiums, ſondern als Privatdeputation pilgern. 

! Der Schmerz im tſchechiſchen Lager über das grauſame Mißgeſchick, 
welches den Herrn Rieger, Zeithammer e tutti quanti blos als Pri⸗ 
datdeputation an dem Feſte der ſlaviſchen Brüder theilzunehmen ge⸗ 
ſtattet, giebt ſich dadurch kund, daß tſchechiſche Organe die alten von 
D utſchenhaß ſtrotzenden Phraſen wiederkäuen. Und doch ſollten die 
4 ſchechen, wenn fie noch der Schamröthe zugänglich wären, jetzt ſehr 
leinlaut fein. Ihre auserleſenen Geiſter ſtellten ſich als ganz erbärm⸗ 
liche Wichte heraus, und die hervorragenden Männer eines Volkes 
Ind ja immer ein Spiegelbild des geſammten Volksgeiſtes! ! Herr 
Pabina, einer der gefeierteſten Schriftſteller und „Patrioten“, ent⸗ 


libers un 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme, der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 195 Thlr., für ganz 


Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Veftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Haft genommen, weil er ſich e meine 3 ſchuldig machte. 
Letzterer, Eigenthümer der „Politit“, hat ſchon feit Jahren den Staat 
zu übervortheilen geſucht und die Stempelgebühren, welche er erwie⸗ 
ſenermaßen den Inſerenten abforderte, den Behörden vorenthalten. 
Dadurch beging er in Gemäßheit unferer Strafgeſetz-Normen eine 
Veruntreuung. 

18 Nächſt den Tichechen kommen die Polen. Sie haben glücklicher⸗ 
weiſe die Deutſchen aus allen behördlichen Schlupfwinkeln hinausgejagt, 
ſich auch von der deutſchen Bühne in Lemberg, die ihnen als ,Ger- 
maniſirungs⸗Inſtitut ein Dorn im Auge war, befreit. Und nun blüht 
in Galizien die altpolniſche Mißwirthſchaft. Die Herren Polen balgen 
ſich mit einander herum. Das eine Journal beſchuldigt das andere 
des Verrathes an der Nation. Heute ſchlägt ein polniſcher Publiziſt 
eine Konferenz der Parteiführer vor, darin wittert ein zweiter eine 
Intrigue und rüftet fic, morgen mit einem Vorſchlage herauszurücken, 
der gerade das Gegentheil von dem ſeines Kollegen bezweckt. Der 
Landmann aber ſchüttelt zu dieſem Treiben der „Herren“ den von der 
Kultur (dem Kamme) noch nicht beleckten Kopf und wünſcht baldige 
Erlöſung von der ſarmatiſchen Herrſchaft. Wird ſie ihm durch die 
Drei⸗Ktaiſer⸗Zuſammenkunft zu Theil werden? Wer wollte es wagen, 
y Den Schleier der Zukunft zu lüften! 

Sie dürften wohl für heute an den Tſchechen und Polen genug 
haben, ein anderes Mal — bei Gelegenheit — werde ich Ihnen unſere 
0 Bu Gegner, die Slovenen, Bocheſen u. ſ. w. vorzuſtellen die Ehre 
haben. 


Auch die „Schleſ. Ztg.“ iſt durch die beſchwichtigenden Aufklärun⸗ 
gen der „D. Reichs⸗Korr.“ über die Neuorganiſation der Ar⸗ 
ti llerie (vergl. Nr. 384 d. Bl.) nicht befriedigt, ſondern meint: 


Wir hatten uns alſo nicht geirrt, als wir die Vermuthung aus⸗ 
ſprachen, daß man auch in Regierungskreiſen Rechtsbedenken gehegt 
habe, ohne Genehmigung des Reichstages innerh alb des Pauſch⸗ 
 Guantums zu neuen Org aniſationen zu ſchreiten, 
welche dauernde er eile en des Etats zur Folge ha⸗ 


den müſſen, daß aber ſchließlich eine entgegen eſetzte Strömung den 
ie . getragen habe. Daß durch die usführungen der „D. 
R. C. die unſererſeits geltend emachten Rechtsbedenken nicht hinweg⸗ 


daß durch die in 


on einfach daraus hervor, ; 45 
der wir vom mili⸗ 


eorganifation der Artillerie, 
käriſchen Standpunkt vollſſändige Billigung zollen, die Grundla⸗ 
gen derjenigen Organifjation, welche der Bewilli⸗ 
gung des Pauſchquantums zu. Grundeliegt weſentlich 
bderändert werden, daß in großem Umfange neue Kadres mit 
Zahlreichen neuen Führerſtellen geſchaffen werden, alſo eine belangreiche 
Erhöhung des künftigen Militäretats präjudizirt, und ſomit eine 
Zwangslage für den Reichstag ihre wird. Wir hatten in dieſer 

Beziehung ganz beſtimmt ausge prochen, daß derartige Maßnahmen 
felbft dann mit unſerem Verfaſſungsrechte unvereinbar ſeien, wenn ſie 
für die Zeit des Interims (während deſſen die Regierung unter dem 
Titel von Retabliſſementsgeldern dazu noch über un ezählte Millionen 
derfügt) aus Erſparniſſen gedeckt werden könnten. Es hieß in unſerem 


Artikel: 
* „Niemand vermag es zu beftreiten, — und auch im Reichstage 
wurde dies auch von nationalliberaler Seite unumwunden le, 
; Bewilligung des Pauſchquantums die zur Zeit beſte⸗ 
hende Organifation und die auf Grund . pue Etats⸗ 
tomen zur Vorausſetzung hat. Wer fi nicht zu der radikalen 
Auffaſſung vom „abſoluten Budgetrecht“ bekennt, wer ſich nicht für 
berechtigt erklärt, oder es für angemeſſen erachtet, bei der ſpäteren 


gehoben werden, geht 
Ausſicht genommene 


chen — daß die 
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jene 


Nachmittags ⸗Aus gabe. 
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Wien, 
= Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
© Haaſenſtein & Vogler; 
* in Berlin: 


Annoncen 
Aunahme⸗Bureaus 
In Verlin. Hamburg, 
München, St. Gallen: 

Rudolph Moſſe; 


in Verlin, Breslau, 


A. Relemeyer, Sólogplas; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Montag, 19. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Etatsbewilligung ganze Truppentheile vom Schauplatze verſchwinden 
zu laſſen, oder Jahre lang in Kraft gewefene höhere Gehaltsſätze wie⸗ 
der zu reduziren und neu geſchaffene, längſt beſetzte Stellen zu ſtrei⸗ 
chen, der muß anerkennen, daß inn sho des Rahmens des 
Pauſchquantums neue Etatspoſitionen nicht geſchaffen 
werden dürfen — ſelbſt dann nicht, wenn die daraus erwachſenden 
Mehrausgaben für die Hon des Interims durch Erſparniſſe gedeckt 
werden ſollten. Welche Konſequenzen eine Abweichung von dieſem 
Grundſatze haben könnte, deuteten wir ſchon neulich an: die Regierung 
wäre in der Lage, kurz vor Ablauf des Interims aus Erſparniſſen 
die weiteſtgreifenden Neuformationen, Stellenvermehrungen und Ge⸗ 
baltserhöhungen eintreten zu laſſen und dann den Reichstag bei der 
nächſten Etatsbenathtei er eine vollendete Thatſache zu ſtellen, die 
nur dem Verzicht auf, goes konstitutionelle Recht oder zu dem natio⸗ 
nalen linalück eines Konftikts führen könnte. Vergeſſen wir nicht, daß 
es, wie ſelbſt konſervative Staatsrechtslehrer zugeben, noch an einer 
feſten geſetzlichen Grundlage für die Heeresorganiſation mangelt und 
daß jeder Rechtsboden verloren iſt, wenn nicht wenigſtens an der ſeit 
Emanirung der Verfaſſung in Norddeutſchland beſtehenden Organiſa⸗ 
tion ſtren feſtgehalten wird. Da die Regierung trotz langjähriger 
thatſächlich erfolgter Nichteinhaltung der vollen dreijährigen Präſenz 
für alle Waffen im Prinzip noch immer nichts von derjelben geopfert 
hat, würde fie in der Lage fein, ſchon auf Grund jener Organi⸗ 
fation einen Etat von 110 bis 120, ſtatt der jetzigen 90 Millionen 
vorzulegen; — es wird ihr das Recht der Organiſations⸗Aenderung 
zugeſtanden, ſo iſt jede Grenze für ihre eventuellen Forderungen hin⸗ 
weggehoben.“ : : 

Der ſouveräne Ton, in welchem der Autor des Artikels ber 
„DRE." ſich über dieſe Argumente hinwegſetzt, zeigt nur, wie ſehr 
unjere Prabang am Orte war, neben der militäriſchen Sicher⸗ 
heit aud die Wahrung des Rechtsbewußtſeins feft im Auge 
zu behalten; auch läßt uns die Interpretationskunſt, mittelft deren 
der Regierung ein unbegrenztes Recht zur Schaffung neuer, für 
die Dauer bindender Etatsvoſitionen innerhalb des Pauſchquan⸗ 
tums vindizirt wird, die Parallele, welche wir zwiſchen den ſolge⸗ 
ſchweren Vorgängen von 1859/60 und dem jetzt in Ausſicht genomme⸗ 
nen Verfahren gezogen haben, im vollſten Maße gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen. Im Vergleich mit derartigen Rechtsdeduktionen würden wir es 
entſchieden lieber geſehen haben, wenn die Regierung rund heraus 
erklärt hätte, daß ſie ſich in der feſten Zuverſicht auf eine nachträg⸗ 
liche Genehmigung des Reichstages zu ihrem eigenmächtigen Vor⸗ 
gehen entſchloſſen habe. 


— — 
Deutſchland. 

© Berlin, 18. Auguſt. In einem ſehr bemerkenswerthen Artikel 

ie „Spen. Zia.” auf die Natig nalfeier des 2. S ep⸗ 


Umm 


zu en. B placht : „we chte, 

deutend war, bedarf keines Beweiſes; allein es iſt ein Unterſchied 
zwiſchen bedeutend und entſcheidend. Entſcheidend war der Kampf bei 
Bazeilles nicht. Er warf die Mae Mahon'ſche Armee nach Sedan 
und dort gab ſich der Kaiſer gefangen, der jetzt ſeine Tage einſam in 
Chislehurſt vertrauert. Schon am 3. September bekamen das 5. Corps 
und die Baiern Befehl zum Vormarſch nach Paris, und ſo groß die 
Freude über das Gewonnene und Erlebte war, die Schlacht brachte 
nicht den Frieden. Den zu feiern verlohnt ſich. Auch den 18. Januar 
kann man zu einem nationalen Ehrentage machen, denn er brachte 
dem König von Preußen die Kaiſerkrone, damit aber dem deutſchen 
Volk ein einiges deutſches Reich ein. Mit dem Tage von Sedan riva⸗ 
liſiren an Bedeutung viele andere Schlachten des Krieges, von Wörth 
angefangen bis nach le Mans. Ja wir wagen die Behauptung, er⸗ 
folgreich wie Sedan war die Ausfallsſchlacht am 19. Januar, die 
mit 108,000 Franzoſen vornehmlich unſer herrliches 5. Corps auszu⸗ 
kämpfen hatte. Gleich am folgenden Tage begehrte Trochu einen 
Waffenſtillſtand, wenige Tage ſpäter lam Favre mit dem Bekenntniß 
nach Verſailles, Paris müßte kapituliren. Die Kapitulation von 
Paris bewirkte allgemeinen Waffenſtillſtand, und von da ab kamen 
die Friedensverhandlungen in Gang. Sedan iſt ein ergiebiges Thema 
für den Dramatiker, aber es eignet ſich nicht zu einer Nationalfeier. 
Das Volk will Friedensſchlüſſe feiern, nicht Schlachttage. Es will ſich 
der politiſchen und ſittlichen Ergebniſſe des Krieges freuen, nicht den 
Krieg als ſolchen zu nationaler Bedeutung erheben. In kleineren 
Kreiſen wird auf ein Menſchenalter hinaus jener ernſte Tag jener 
Zeit feſtlich begangen werden, aber die Nation erhebe blos die politiſch 
bedeutendſten Momente zu Ehrenfeſten. Der Verlauf der Vorberei⸗ 
tungen giebt wohl zur Genüge unſerer Behauptung Recht, daß im 
Ernſt weite Kreiſe an eine allgemeine Feier des 2. September nicht 
enken. 

— In den bairiſchen Blättern liegen ausführliche Berichte vor, 
welche bekunden, mit welcher Lie be der deutſche Kronprinz auf 
ſeiner Durchreiſe nach Stuttgart überall von den Behörden und der 
Bevölkerung empfangen worden iſt. So wurde er u. A. in Kempten, 
wohin er am 14. von Hohenſchwangau her kam, an der Illerbrücke 
von „weißgekleideten Jungfrauen“ empfangen, die ihm ein herzliches 
„Grüß Gott im Algäu“ ſagten und ihm Gedichte und Blumenkränze 
überreichten. Bei den Veteranen, die auf dem Reſidenzplatz mit ihrer 
Fahne ſich aufgeſtellt hatten, ließ der Kronprinz halten, ſtieg aus und 
ſprach Jeden einzeln an, indem er ſich nach deſſen perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſen erkundigte. Auf dem Perron des Bahnhofes, wo die Lieder⸗ 
tafel aufgeſtellt war, trat der Kronprinz — wie die „Kemptn. Ztg.“ 
erzählt — unter die Sänger, ließ ſich ein Notenblatt geben und ſang 
mit. Mit dem Schnellzuge fuhr er ſodann nach Lindau weiter. Hier 
war der Empfang ein wahrhaft enthuſiaſtiſcher; der Kronprinz wurde 
am Bahnhof von den Gemeindekollegien der Stadt, den Bürgermeiſter 
in Amtstracht an der Spitze, begrüßt und durchſchritt nach kurzem 
Aufenthalt von den Zurufen der zahllos verſammelten Menge begrüßt, 
den mit Flaggen gezierten Maxplatz, woſelbſt die Feuerwehr Spalier 
bildete, zum Hafen. Dort harrte ſeiner das ſchöne badiſche Dampf⸗ 
ſchiff „Kaiſer Wilhelm“, auf welchem der Großherzog von Baden zur 

egrüßung des Kronprinzen hierhergekommen war. Um das auf dem 


Snferate 2 Sgr. die f ejpaltene Zelle oves 

deren Raum, dreigeſpaltene amen 5 Sgr., 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

dem elden Tage aaſcheinende Nummer nur bit 10 
uhr Vormittags angenommen. 
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Hafenplatze befindliche Königsmonument hatte ſich in feſtlichen Reihen 
die Schuljugend geſchaart und überreichte dem Kronprinzen Blumen⸗ 
ſträuße unter ſinniger Anſprache. Sichtlich erfreut von dem warmen 
Empfange dankte der Kronprinz für den gewordenen Willkomm und 
unter lautem Hoch- und Hurrahruf, unter dem Donner der von den 
Schiffen im Hafen und den Baſtionen gelöſten, vom Kaiſerſchiffe er⸗ 
widerten Salutſchüſſe verließ das Schiff, das kurz vor einem Jahre 
auch den Kaiſer Wilhelm über die Fluthen des See's geführt, geziert 
mit der großen Flagge der deutſchen Marine, den Hafen, um bald den 
Blicken der verſammeten Volksmenge zu entſchwinden. 

— Die der „Spenerſchen Zeitung“ entnommene Nachricht von dem 
zum 1. Oktober d. J. bevorſtehenden Rücktritt des Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrathes Stiehl iſt wohl einſtweilen als fraglich zu bezeichnen. 
Wir haben bisher noch nichts von einer ſolchen Abſicht deſſelben ver⸗ 
nommen, bemerkt die „Kreuzztg.“ 

— Unterm 9. Auguſt hat das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium der Provinz Pommern eine Zirkular⸗Verfügung erlaſſen, in 
welcher der bekannte Aufruf zum deutſchen Nation alfeſt am 2 
September mitgetheilt iſt. Im Anſchluß daran heißt es: 

„Auf Wunſch der Unterzeichner theilen wir dieſen Aufruf den 
Herrn Direktoren und Rektoren der Lehranſtalten unſeres Reſſorts mit 
und empfehlen, die Feier des 2. Septembers in ihren Schulen durch 
geeignete Behandlung des hiſtoriſchen Stoffes vorzubereiten. Auch er⸗ 
mächtigen wir Sie, fals eine allgemeine öffentliche Feier an dem Orte 
zu Stande kommt und Ihnen eine Betheiligung der Lehrer und Schüler 
an derſelben angemeſſen erſcheint, oder wenn Sie ſelbſt ein größeres 
Schulfeſt veranſtalten wollen, zu dieſem Zwecke den Unterricht am 2. 
September ausfallen zu laſſen.“ 

In ähnlicher Weiſe hat ſich die Königl. Regierung zu Erfurt 
durch Verfügung vom 6. Auguſt, die Königliche Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf durch Verfügung vom 11. Auguſt ausgeſprochen. 

— Ueber die Urſache der Verſchleppung der ſtaatskirchli⸗ 
chen Konflikte bemerkt der „B. B. C.“: 

Unſer Staatsleben iſt bekanntlich oft von einer Seite beeinflußt, 
die man früher die Preußiſche Camarilla nannte, vielleicht mit 
Unrecht, da der Einfluß nicht von einer Clique, ſondern von einer 
einzelnen hohen Perſon ausgeht, die nur mit einer Reihe von Adju⸗ 
tanten, weiblichen und männlichen prinzlichen und anderen arbeitet. 
Seit Beſeitigung des Generals v. Manteuffel aus dem Militär⸗Kabi- 
net trat dieſer Einfluß merklich zurück. Die gegenwärtig ausgeſpro⸗ 
chene Vertagung des ſtaatlichen Schutzes der bürgerlichen i 

Beit, en chierarchiſche Ve ngsſucht 
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oͤnigs. Vorbereitet wurden feine Wege ſchon in E ch ein 
hohe Dame, und zwar, wie der Verlauf der da a des Kultus⸗ 
Minifters Dr. Falk beweiſt, mit beſtem Erfolge. Begleitete den iz 
nig konſtitutioneller Sitte gents ein verantwortlicher Minifter, fo 
wäre wahrſcheinlich nicht ſchon in Ems fo viel verloren und von Ga⸗ 
ſtein nicht noch mehr zu befürchten. Die hohe Perſon, in deren Auf⸗ 
trage dieſe Szenen ſpielen und die trotz ihrer Jahre die Fäden mit ſo 
großem Geſchick regiert, befindet ſich übrigens ebenfalls auf Reifen; 
ihre Wirkſamkeit wird deshalb weniger auffällig und es ſcheint in der 
That geboten, dieſelbe in dieſem Falle möglichſt zu verdecken. Niemand 
iſt weniger vera von Wieder erſtellung des Friedens zwiſchen dem 
Staat und der 1 5 Kirche zu reden, als Derjenige, der ſeinen 
Katholizismus nur äußerlich verläugnet. 
(has Die „Germania“ brachte vor wenigen Tagen einen Artikel, 
in welchem klar und deutlich nachgewieſen wurde, oa die gegenwärtigen 
Zerwürfniſſe auf kirchlichem Gebiet nicht etwa au katholiſcher Seite 
ihren Grund fänden, ſondern einzig und allein durch die Frei⸗ 
maurer hervorgerufen ſeien. Aber nicht nur die auflöſende ürchen⸗ 
politiſche Bewegung wird auf Rechnung dieſes geſährlichen Ordens 
geſetzt, auch für die zerſtörenden Naturereigniſſe wird er als Erklärungs⸗ 
rund herangezogen. Bei Freiburg im adiſchen hat jüngſt von der 

anzel herab der Ortsgeiſtliche bei Beſprechung der letzten Veſuvaus⸗ 
brüche die Erklärung gegeben, daß alles, was der Veſuv an Lava und 
dgl. ausgeſpieen habe, lediglich „Freimaurerdreck“ geweſen ſei. Das iſt 
neukatholiſche Naturgeſchichte. 

— Als bei der letzten Berathung des Kultusetats im Abgeord⸗ 
netenhauſe der Antrag auf Streichung der für den Oberkirchenrath 
geforderten Summen zur Diskuſſion ſtand, erklärte der Miniſter Dr. 
Falk, er müßte bis zur nächſten Seſſion genau erwägen, ob das 
Fortbeſtehen dieſer Behörde rathſam wäre oder nicht. Aus dem Um⸗ 
ſtand, daß an Geh. Reth Hermann in Heidelberg der Ruf erging, 
Präſident des Oberkirchenraths zu werden, muß geſchloſſen werden, 
daß der Miniſter dem oben gedachten Antrag widerſtrebt und den 
Oberkirchenrath zu konſerviren gedenkt. Dies wird die Kammer 
nicht hindern können, den Antrag zu wiederholen, nur bleibt zu wün⸗ 
ſchen, daß dabei die liberale Partei geſchloſſen operirt. Bisher waren 
regelmäßig vor Beginn einer Seſſion alle liberalen Fraktionen über 
die Beſeitigung des Oberkirchenraths vollkommen einig; bei der Ab⸗ 
ſtimmung trennte ſich aber regelmäßig der rechte Flügel der Nationale 
Liberalen von den übrigen Parteigenoſſen, und jo errang Herr von 
Mühler konſequent einen Triumph. Dies Mal werden die Liberalen, 
ſelbſt wenn einige Mitglieder nicht Stich halten, in beſſerer Lage ge⸗ 
gen früher ſein, weil die feudale Fraktion, die jederzeit für die Ortho⸗ 
doxie eintritt, ihre Begeiſterung für den Oberkirchenrath verloren hat. 
Auf der rechten Seite des Hauſes wird man die Klagen der Ortho⸗ 


doxie wiederholen, der Oberkirchenrath habe längſt aufgehört, eine 


leitende Kraft zu ſein. Seine bisherigen Verehrer werfen ihm Inkon⸗ 
ſequenz, Unbeſtändigkeit, Untreue vor, und dies Verhalten werden die 
Altkonſervativen beſtrafen mit Unterſtützung des Antrags auf Strei⸗ 
chung. Der Minifter aber wird aus dem ablehnenden Beſcheid des 
Herrn Hermann erſehen haben, daß weit und breit die Fortexiſtenz 
des Oberkirchenraths in ſeiner jetzigen Geſtaltung nicht gewünſcht 
wird, und eine Reorganiſation dieſer Interims⸗Inſtanz im Sinne der 
Verfaſſung iſt nicht möglich ohne vorherige Ausführung derjenigen 
Verfaſſungsbeſtimmungen, welche der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft 
dieſelbe Selbſtſtändigkeit zuweiſen, deren die katholiſche Kirche ſich er⸗ 
freut. Nichts aber iſt der Ausführung des Art. 26 der Verfaſſun 
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ſchriften anfertigen zu laſſen und mit überſichtlichen Rekapitulationen 


mehr im Wege geweſen, als die Exiſtenz des Oberkirchenraths, weil 
dieſer von jeher den Anſpruch erhoben hat, mit ihm und durch ihn 
ſei bereits die evangeliſche Kirchengemeinſchaft zu ihrer Selbſtſtändig⸗ 
keit gelangt. Es bleibt, man mag die Dinge betrachten, von welcher 
Seite man wolle, das Urtheil Virchows über den Oberkirchenrath un⸗ 
widerlegbar. 


— Der Präſident der Organiſationskommiſſion für die achte Sef- 
ſion des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes zu Be- 
tersburg benachrichtigt die Mitglieder der genannten Kommiſſion, 
ſowie alle Perſonen, die eine Einladung zum Kongreſſe erhalten haz 
ben, oder die als Delegirte Behörden oder gelehrte Geſellſchaften auf 
dem Kongreſſe vertreten, daß die Eröffnung des Kongreſſes am 22. 
Auguſt um 11 Uhr Vormittags im Saale der Petersburger Adelsver⸗ 
ſammlung ſtattfinden wird. Die Präſidenten und Vize⸗Präſidenten der 
Sektionen der Organiſations-Kommiſſion werden am 19. Auguſt im 
Hauſe des Miniſters des Innern einen Vorkongreß abhalten. — Als 
Deputirter zum Empfange des Kongreſſes iſt unter Anderen W. P. 
Moſchkin, einer der thätigſten Organiſatoren der polytechniſchen Aus⸗ 
ſtellung in Moskau, beſtimmt worden. 


— Die völkerrechtswidrigen andlungen der Franzoſen im letzten 

Kriege haben, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, in maßgebenden 
Kreiſen zu der Ueberzeugung geführt, daß die Genfer Konvention 
einer Reviſion bedürfe und Maßregeln zu treffen ſeien, damit ihre 
Beſtimmungen mitten im Kriegslärm auch wirklich zur Geltung kom⸗ 
men. Es hat ſich gezeigt, daß die volle Sicherheit der Neutralität, 
wie ſie in der Genfer Konvention ausgeſprochen, auf der Macht, ſie 
zu behaupten, beruht und daß diefe eben in jenen Verhältniſſen 
mangelt, wo die Konvention ihre günſtigen Wirkungen äußern ſoll. 
Das internationale Komite in Genf hat ſich deshalb nach dem letzten 
Kriege wiederholt mit dieſer Frage beſchäftigt, und in einer am 3. Ja⸗ 
nuar d. J. ſtattgehabten Sitzung Mittheilung von einem Entwurfe 
erhalten, welcher eine internationale geſetzliche Inſtitution zur Verhü⸗ 
tung und Beſtrafung von Uebertretungen der Genfer Konvention ins 
Leben zu rufen beabſichtigt. Danach würde im Kriegsfalle ein Schieds⸗ 
gericht von fünf Mitgliedern zu konſtituiren ſein. Zwei davon wären 
von den kriegführenden Mächten, die drei andern aber von drei neu⸗ 
tralen Staaten, über deren Wahl das Loos zu entſcheiden hätte, zu er⸗ 
nennen. Der Präſident der von allen Staaten als neutral betrachteten 
ſchweizer Konföderation würde mit erſterer Operation am zweckmäßigſten 
betraut werden. Das Schiedsgericht würde den Zweck haben, alle Be⸗ 
ſchwerden, welche ihm durch die betheiligten Regierungen zugehen ſoll⸗ 
ten, zu prüfen. Es würde ſeinen Urtelſpruch für jeden beſonderen Fall 
in „ſchuldig“ oder „nichtſchuldig“ formuliren und die verdiente Strafe 
gemäß den Artikeln eines internationalen Strafgeſetzes, welches mit 
Hilfe eines Komplementarvertrages zur Genfer Konvention zu erlaſſen 
wäre, verhängen. Die Urtelſprüche des Schiedsgerichts würden durch 
daſſelbe den betheiligten Regierungen verkündigt und letztere beauftragt 
werden, die verhängten Strafen gegen die in ihr Reſſort Gehörigen 
zur Ausführung zu bringen. Ebenſo würde es auch über Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche beſchließen können. Es iſt dieſer Entwurf in den lei⸗ 
tenden Kreiſen des deutſchen Reiches bereits wiederholt Gegenſtand 
eingehender Erwägungen geweſen, ohne daß es bis jetzt zu einem Ent⸗ 
ſchluß nach irgend einer Richtung hin gekommen wäre. Man verhehlt 
ſich nicht, daß der Genfer Konvention noch immer doktrinäre IMufio- 
nen anhaften, die erſt dann vollſtändig ſchwinden werden, wenn die 
allgemeine Wehrpflicht jedem Staate des Kontinents ein „Volk in 
Waffen gegeben hat. Immerhin aber hält man es für nokhwendig 
und wird guch dahin zu wirken ſuchen, daß die Genfer Konvention 
einer Reviſion unterzogen werde. fe 


_ = Wie der Sl. Big” aus Berlin gefchrichen 
vate und Orts⸗Kommunalbehörden der Kr iſe 
: uftion zum Klaſſenſteuergeſetz angewief 


gungsrollen für das Jahr 1873 genau nach den beſtehenden Vor⸗ 
bis zum 1. Oktober d. J. an die Kreisbehörden abzuliefern. Die kgl. 
Regierung hat angeordnet, daß eine gleichmäßige Beſteuerung in den 
Ortſchaften anzuſtreben ſei, und es ſind daher die Ortsbehörden und 
Einſchätzungs⸗Kommiſſionen aufgefordert worden, bei der diesjährigen 
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aber noch nicht verzogen ſind, in die Rolle aufgenommen werden 


bewohnter Grundſtücke oder deren Stellvertreter, ſowie die Familien⸗ 
häupter unter ausdrücklicher Androhung der im Klaſſenſteuergeſetz be⸗ 
ſtimmten Strafen zu vollſtändigen und richtigen Angaben aufgefordert 
werden. Auch ſoll aus den Liſten genau hervorgehen, wem das Haus 
gehört, welche Miethserträge von jedem Wirth bezogen, beziehungs⸗ 
weiſe von den betreffenden Miethern bezahlt werden. Als beſonders 
erforderlich wird bezeichnet, daß eine vollſtändige und gewiſſenhaſte 
Angabe der Beſteuerungsmerkmale jedes Einzelnen, namentlich bei den 
Grundbeſitzern eine Spezifizirung der Bodenklaſſen des zu verzeichnen⸗ 
den Grundbeſitzes erfolge. Der letztere iſt nicht, wie bisher, nach 
Morgen und Quadratruthen, ſondern nach dem neuen Maß, alſo nach 
Cta., Are und Quadratmeter in die Rollen einzutragen (cin Eta. 
gleich 100 Are, ein Are gleich {100 Quadratmeter und ein Morgen 
gleich 25 Are 53 Quadratmeter.) In den Fällen, wo die Umrechnung 
auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, ſind den Ortsbehörden die allſeitig 
verbreiteten Ausgleichungstabellen empfohlen worden. Den Orts⸗Kom⸗ 
munalbehörden, welchen wiſſentliche Unrichtigkeiten in der Anführung 
der Beſteuerungsmerkmale nachgewieſen werden können, ſoll mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes begegnet werden. Etwaige Schulden an 
Steuerpflichtige dürfen nur in ſo weit berückſichtigt werden, als ſie 
nachgewieſen ſind und auf die Leiſtungsfähigkeit des Schuldners einen 
erſichtlich nachtheiligen Einfluß haben. Jeder Rolle, in welcher ſich 
bei der neuen Veranlagung erhebliche Veränderungen gegen die des 
laufenden Jahres vorfinden, ſoll bezüglich dieſer eine beſondere Ber- 
einderungs-Nachweiſung in bekannter Form beigefügt werden. 


Veranlagung die Verhältniſſe des einzelnen Steuerpflichtige genau zu 
prüfen und eine recht ſorgfältige Einſchätzung zu bewirken. Bezüglich 
der Veranlagung ſelbſt ſoll beſonders darauf geachtet werden, daß 
ſämmtliche Ortseinwohner ohne irgend eine Ausnahme, und zwar auch 
diejenigen, welche zur Zeit der Veranlagung etwa abweſend ſind, ſowie 
diejenigen, welche in eine andere Gemeinde zu verziehen beabſichtigen, 


müſſen. Die richtige Aufnahme des Perſonenſtandes ſoll durch mög⸗ 
lichſt annähernde Uebereinſtimmung mit der ſtatiſtiſchen Tabelle auf 
Wege der Zählung erſtrebt werden. Bei letzteren ſollen Eigenthümer 


— Mad einer mit der Poſtverwaltung von Baiern, Württemberg 
und Luxemburg getroffenen Verſtändigung ſollen, wie die „C. S 
meldet, fortan auch im Verkehr zwiſchen dem deutſchen Reichspoſtge⸗ 
biet einer- und den genannten Staaten andererſeits zwei- und ein? 
monatliche Poſtabonnements auf Zeitungen unter denſelben 
a wie im internen Verkehr des Reichspoſtgebietes zuge? 
en werden. 

— Der „Reichsanz.“ Nr. 193 veröffentlicht eine Konzeſſions“ 
Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von 
Frankfurt a. M. durch das Lorsbach⸗Thal nach Ramberg, ſowie einer 
Eiſenbahn von Mainz nach Wiesbaden und zum Anſchluſſe an DIE 
vorgenannte Bahn durch die Heſſiſche Ludwigs-Eiſenbahn⸗Ge⸗ f 
ſellſchaft. Vom 7. Auguſt 1872. a 

— Seltſame Mär kommt aus Abeſſinien. Munzinger, der 
Schweizer, der Entdeckungsreiſende, fol Kaiſer dieses märchenhaften 
Landes werden! Nicht minder ſonderbar ſind ſerner die Enthüllungen 
über Munzinger ſelbſt und über ſeine Pläne. Munzinger wird als 
Jeſuit hingeſtellt, der fein Zukunftsreich dem unheimlichen Orden über? 
antworten ſoll: Ziemlich erſchöpfend berichtet über dieſe Dinge die 
„Augsb. Allg. Ztg.“ wie folgt: i 

Das Ende des chriſtlichen Staates in Afrika, Wbeffiniens ſchein 
nun gekommen zu ſein. Wenn ſich die Zeitungsberichte über die unter 
Munzinger's Befehlen ausgerüſtete ägyptiſche (Expedition gegen 
Abeſſinien beſtätigen, dann werden wir bald die Nachricht haben, daß 
eines der älteſten chriſtlichen Königreiche, welches mehr als 1500 Jahre 
beharrlich inmitten der Heiden und Mohammedaner ſeine Unabhängigkeit 
und chriſtliche Religion bewahrte, aufgehört hat zu exiſtiren. Und es 
ideint leider die Nachricht ſich erwahren zu wollen. Aegypten ſcheint 
jetzt in Werner Munzinger den rechten Mann gefunden zu haben, um 
an die Eroberung Abeſſiniens ſelbſt denken zu können. Werner 
Munzinger, ein Schweizer von Geburt, iſt in einem Jeſuiten⸗Kollegium 
zu Paris erzogen. Durchtränkt von den Lehrern Loyola's, iſt diese 
1 gebildete Mann eines der eifrigſten Werkzeuge dieſes 
Irdend. Seit Jahren thätig für die Ausbreitung der katholiſchen 
Religion in Abeſſinien als franzöſiſcher Konſul, iſt es trotzdem den 
1 1 5 nicht gelungen, ſich dort feſtzuſetzen. Beſchützt von König 
Ubié von Tigre, wurden fie von Kaiſer Theodor vertrieben, der nur 
proteſtantiſche Prediger dulden wollte. König Kaſſa von Tigre, der 
ſich am 21. Januar d. J. als Kaiſer Johannes II. von Aethiopien 
hatte krönen laſſen, hat in Bezug auf die Jeſuiten dieſelben Grund⸗ 
ſätze; wir erinnern nur an die beiden Proteſte, die er jüngſt über die 
Steuerverweigerung der katholiſchen Jeſuiten, über die revolutionären. 
oe SE der Jeſuiten, ſowohl an den deutſchen Kaiſer als auch an 


die Königin von Großbritannien gerichtet hat. In dieſen Brieſen 
beſchuldigt Kaiſer Johannes den franzöſiſchen Konſul Munzinger der 
Aufhetzung des Abeſſiniſchen Volkes gegen die Regierung. Werner 
Munzinger it ſeitdem, ohne feine Stellung als franzöſiſcher Konſul 
aufzugeben, ägyptiſcher Beamter geworden, er wurde zum Paſcha von 
Maffaua ernannt. Die Sache lag nun fo: ſeit Langem hat die 
Na e Regierung die Eroberung von Abeſſinien geplant, aber den 


Plan nicht ausführen können, weil England hindernd in den Weg trat. 

etzt glaubt man in Munzinger den rechten Mann gefunden zu haben, 
und Munzinger, vertraut mit der Sprache des Landes, mit den Sitten 
der Eingeborenen, giebt ſich gern zu dem Unternehmen her, weil er 
damit den Jeſuiten das Land nicht nur eröffnet, ſondern unterwirft. y 
Wer weiß, ob nicht der Plan zuerſt vom Pater Bedr angeregt worden 
iſt. Schon einmal war Abeſſinien nahe daran, dem Andrange der A 
Mohammedaner zu erliegen, da kamen im 16. Jahrhundert die Portu⸗ + 
gieſen, und mit deren Hülfe wurde das Chriſtenthum ſiegreich aufrecht⸗ 
erhalten. Aber mit ihnen war die Jeſuitenplage ins Land gekommen; 

e 


55 überall wollten fie auch in Abeſſinien die Alleinherrſcher ſein; es 
Kämp berauben. Jetzt glauben auch 
ihr er y 7 n, 
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ſtete große e ſie ihrer Macht * 


eſchwindigkeit hat man ein Heer organifirt, 

terliegen, Aegypten hat für ſich die geübteren So a 
Munition und Verpflegung, und an der Spitze ci ann, der das 
ganze Land Abeſſinien beſſer kennt als der Abeſſinier ſelbſt. Aber ſehen 
wir nicht ſo trüb in die Zukunft, man hört, daß Kaiſer Johannes ſich 
direkt an den deutſchen Kaiſer und an die Königin von England ge⸗ 
wandt hat, Hülfe ſuchend gegen dieſen mohammedaniſch⸗franzöſi ch⸗ 
jeſuitiſchen Einfall. : ‘ 
— Der „D. Reichsanz“ bringt einen längeren Artikel über das 


Das menſchliche Leben. 

Von jeher hat ſich der Scharfſinn der Philoſophen und der Genius 
der Dichter abgequält, eine erſchöpfende Definition jener „dunklen Dy⸗ 
namide“ die wir menſchliches Leben nennen, zu gewinnen; aber 
es entſchlüpft ihnen immer wie der fic) windende Aal und die ſinn⸗ 
reichſten Ausſprüche darüber entſprechen höchſtens einer einzelnen Seite 
des Lebens, oder dem individuellen Standpunkte des Betrachtenden, 
feiner jeweiligen Stimmung und Laune. 

Keine Frage iſt ſo alt und ſo umfaſſend als dieſe: Was iſt das 
Leben? Was bedeutet es? Was hates für Werth? Seit 
Jahrtauſenden grübelt die Menſchheit darüber. Weiſe und Thoren 
haben ſich an der Löſung des Räthſels verſucht und zuletzt müſſen wir 
doch, Jeder für ſein Theil, es ſelbſt errathen, uns ſelber einen Vers 
daraus machen. 

Was hältſt Du von mir? fragt das Leben. Die Antworten ſind 
ſo verſchieden, wie die Standpunkte von denen es betrachtet wird, nach 
Lebensalter, nach Lebensalter, nach Stand und Rang, Temperament, 
Bildung und Freiheit. Ernſt und heiter, — bald die Meditation eines 
Philoſophen, die Phantaſieen eines Dichters oder die Sterbebetrachtung 
des Ortelsburger Paſtors. In jedem Menſchenhirn ſpiegelt die Welt 
ein ander Bild. 5 

Das Leben iſt ein „ſüßer Schmerz“ — ſagt Heine.“ „So ſpaßhaft 
füß wie der Traum eines weinberauſchten Gottes, der ſich aus der 
zechenden Götterverſammlung à la francaise fortgeſchlichen und auf 
einem einſamen Stern ſchlafen gelegt hat.“ 

Es iſt in tauſend Variationen, ein Traum, ein Traum des Nichts. 
„Leben heißt träumen; weiſe ſein heißt ane träumen“. 


iller.) 
Aber der Traum verfliegt fo ſchnell! 
„ nehmt zehn, nehmt zwanzig Jahre ſelbſt, 
Mit alem Glück und allen beitten Stunden 
Und allem Schmerz, den ihr darin empfunden, 
Sie fliehen hin und ſind ein Traum“. 
(Wieland.) 


„Schade um den verlorenen Augenblick — das Leben 
Iſt ſo erſtaunlich ſchnell dahin.“ 


„Sein Mai blüht ein Mal und nicht wieder“. 
(Schiller.) 

„Es währet — fagt der Pſalmiſt — ſiebzig Jahre und wenn es hoch 
kommt, ſo ſind es achtzig Jahre und wenn es köſtlich war, ſo iſt es 
Mühe und Arbeit geweſen und es fährt ſchnell dahin, als flögen wir 
davon.“ 

Himmel und Hölle, Seligkeit und Verzweiflung, Glück und Elend, 
Hoffnung, Reſignation und Weltſchmerz umfaßt ſein weiter Rahmen 
in tauſendfachen Schattirungen wie ein ewig bewegtes Kaleidoskop. 


„Herb iſt des Lebens 
Innerſter Kern.“ 


x (Schiller.) 
„Es iſt mehr noch einer Krankheit als einem Traume 15 ee; 
rauſe. 
„Das ganze Erdenleben é ; 
Im Grunde iſt's nur Plackerei.“ > 
(Göthe.) 


„Es iſt ein Verſuch zur Unſterblichkeit.“ 
Gutzkow.) 
Aber die Kritik hilft uns nichts. Wir müſſen uns damit abfinden. 
„Das Leben iſt ein Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß, zwiſchen 
Gutem und Schlechtem, zwiſchen Schönem und Gemeinem und der 
Weiſeſte iſt, wer am meiſten Schönes herausfindet aus dem Schlamme 
der Welt. Es iſt eine und dieſelbe Glut, welche durch unſern Geiſt, 
durch die Sonne, durch die Wange der Schönheit, durch das Blatt 
der Roſe leuchtet. Vor dieſer Glut bete an!“ (Bodenſtedt.) 
„Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht.“ 


nn 


„Das Leben ift das einzge Gut des Schlechten.“ 


„Dann erſt genieß ich meines Lebens recht, 
Wenn ich mir's jeden Tag auf's neu erbeute.“ 


„Und ſetztet ihr nicht das Leben ein 
Nie wird Euch das Leben gewonnen fein.” 
(Schiller.) 
„Das Leben beſteht nicht aus ſiebzig Jahren, ſondern die ſiebzig 
Jahre beſtehen aus einem fortwährenden Leben und man hat allemal 
genug gelebt, man ſterbe wenn man will.“ (Jean Paul.) 
„Früh ſtirbt der Götter Liebling.“ 
Aber es wird zur „lieben, ſüßen Gewohnheit des Daſeins und 
Wirkens“, der wir ſo ſchwer entſagen. 
„Iſt Leben doch des Lebens höchſtes Gut!“ 


„Wir, wir leben! Unſer ſind die Stunden 
Und der Lebende hat Recht“. 
(Schiller.) 


Wohl iſt es ſchön, für's Vaterland zu ſterben. Aber leben — 
„Leben wie der ärmſte Knecht 
„Auf der Oberwelt, iſt beſſer 
„Als am ſtygiſchen Gewäſſer 
"Sthattenführer fein — ein Heros 
„Den beſungen felbft Honteros.” 
(Heine.) 
Wir müſſen uns abfinden damit. „Das Leben gleicht einem Buche. 
Thoren durchblättern es flüchtig; der Weiſe lieſt es mit Bedacht, weil 
er weiß, daß er es nur ein Mal leſen kann. Jean Paul.) 


Schopenhauer aber, der trübſinnige Denker, überſchaut den groß⸗ 


. 


artig koſtbaren Apparat des Lebens und fragt brummig: „Was kommt 
dabei heraus?“ Er hält die unbeſchreibliche Künſtlichkeit der Anſtal⸗ 
ten, den unſäglichen Reichthum der Mittel und die Dürftigkeit des da⸗ 
durch Bezweckten und Erlangten nebeneinander und zieht die Bilanz: 
Das Leben iſt ein Geſchäft, deſſen Ertrag bei weitem 
nicht die Koſten deckt. SAD; j 


Die Denkmalsweihe des 1. Niederſchleſiſchen 
Infauterie⸗Regiments Nr. AG zu Wörth 
am 6. Auguſt. 


Der 6. Auguſt fand Wörth und ſeine Umgebungen feierlich belebt. 
In Fröſchweiler follte der Grundſtein der Friedenskirche gelegt werden 
und zwei Regimenter, das 46. und 82., hatten ihre Deputationen ge⸗ 
fandt, um die Denkmäler ihrer aeinllenen Kameraden zu weihen. Vor 
der Grundſteinlegung hielt das Regiment 82, nach derſelben das Re⸗ 
giment 46 ſeine Weihe. Es war geenve um Mittag, als die letztere 
Feier begann. General⸗Major v. Cranach, Oberſt v. d. Eſch, bei Wörth 
Generalſtabs⸗Chef des 5., gegenwärtig des 15. Armeecorps, Offiziere 
des 47. Regiments, letztere mit der Regimentsmuſik, außerdem ein 
Kommando des 126. Württembergiſchen Regiments aus Straßburg, 
Offiziere des 3. Schleſiſchen Dragoner⸗Reziments und ein Bataillon 
des 25. Infanterie⸗Regiments aus Hagenau, die Deputirten des 82. 
Regiments, ſie alle bildeten zuſammen mit einer grotzen Schaar von 
Landbewohnern die bewegte Gemeinde, welche die Deputation des 46. 
Regiments umgab. Dieſe felbft beſtand aus 4 Offizieren und 12 Mann 
unter Führung des Oberſtlieutenaut v. Gallwitz; die Eltern und der 
Bruder eines Gefallenen waren aus weiter Ferne herbeigekömmen, um 
der Feier beizuwohnen. Der Oberftlicatenant Campe, jetzt Komman⸗ 
dant von Kolberg, hatte dem Negimente, in welchem ex während des 
ganzen Krieges geſtanden, die Freude gemacht, an dem Ehrentage an⸗ 
weſend zu ſein. Ihm verdankt das Denkmal die wundervolle Lage 
auf dem Vorſprung des Hexenbergs, wo es weithin ſichtbar in das 
Thal hineinglänzt und eine wahre Zierde der reizenden Gegend bildet. 
Er war an dem blutigen Tage vom Oberſt v. d. Eſch beauftragt, mit 
dem Füſilier⸗Bataillon dieſen beherrſchenden Punkt zu nehmen, ohne 
deſſen Eroberung die Schlacht im Zentrum nicht vorwärts ging; und 
unter ſchweren Opfern, während das übrige Regiment an dem heißen 
Sturm auf Elſaßhauſen theilnahm, ſtürmten die wackeren Füfiliere den 
Berg, auf welchem der Feind in zwei Schanzen poſtirt war. In einer 
dieſer Schanzen wurden zwölf gefallene Offiziere des Regiments beer⸗ 
digt; über den Gräbern erhebt ſich nun das Denkmal, welches von 
dem Regierungsrath Brandenburg in Metz, dem Vatef eines der Of⸗ 
ſiziere des Regiments, entworfen und von einem deulſchen Meiſter in 
Metz gearbeitet iſt. 

Das Monument iſt in rein griechiſchen Formen aus gelbem Sand⸗ 
ſtein hergeſtellt. Auf drei Stufen ruht ein achteckiger Unterbau mit 
kräftigem Sockel und Geſims. Vier Feldern dieſes Unterbaues ſind 
vier Votivtafeln eingefügt mit der Widmung des Regiments und der 
Hinterbliebenen, ſowie mit den Namen der gefallenen Offiziere unter 
Angabe der gebliebenen Unteroffiziere und Mannidaften. Die Votiv⸗ 
11 0 ſind in Bronze gegoſſen, die Schrift iſt erhaben und ver⸗ 
goldet. ; 1 

Auf dem Unterbau erhebt ſich eine Ehrenſäule mit ſtarker Baſis 1 


. Amt des Deutſchen Reichs, welcher folgendermaßen 
ſchließt: 


Er⸗ 
udungspatente, Strafrecht u. a. m. fallen noch nicht in ihr Bereich. 
erartige Gegenſtände mögen jedoch mit der Zeit ihr überwieſen 
erden. Dagegen wird ein großer, von der Reichskompetenz nicht 
berührter Kreis nothwendiger ſtatiſtiſcher Thätigkeit in Beziehung auf 
plat, Gemeinde, Kirche, Schule, auf topographiſche und wirthſchaft⸗ 
e Verhältniſſe verſchiedener Art vorausſichtlich ſtets der partifur 
Pen Gtatiftit der Einzelſtaaten vorbehalten bleiben. Die Thätigkeit 
er ſtatiſtiſchen Reichsbehörde muß fi hinſichtlich dieſes Theiles der 
Statiftit auf eine fortlaufende Kenntnißnahme beſchränken. Der par⸗ 
Y 
F 
i 


tifularen Statiſtik liegt ferner die Erhebung mancher Gegenſtände ob, 
elche einen Theil der emeinſamen Statiſtit bilden. Sache der 
Reichsbehörde ijt hier die Juſammenſteuung und Verarbeitung der ihr 
Mgehenden Nachweiſungen. Dieſe Nachweiſungen dringen in mauchen 
allen, namentlich in räumlicher Beziehung, nicht ſo tief in das Detail 
ein, als es für die Zwecke der Einzelſtaaten erforderlich fein wird. 
Die weitere Detgil⸗Verarbeitung des erhobenen Materials muß dann 
Sache der ſtatiſtiſchen! : 
daß exit aus den Arbeiten ſämmtlicher deutſchen ſtatiſtiſchen Behörden 
ein Bild von der geſammten deutſchen Statiſtik gewonnen, erſt durch 


4 


ein einmüthiges Zuſammenwirken und eine gegenſeitige Unterſtützung 
derſelben die gemeinſame deutſche Statiſtik zu dem Ziele geführt wer⸗ 
den kann, welches ihr durch die bedeutſamen Arbeiten der ſtatiſtiſchen 
Kommiſſion geſetzt it.“ 
5 DRC. Die revidirte Apothefer- Ordnung vom 11. Oktober 
1801 ſchreibt unter Tit. III. $ 2. vor, daß bei Wiederholungen von 
Arzneien derjenige, welcher ſolche anfertigt, ſeinen Namen auf die 
Signatur ſchreiben fol, damit man wiſſe, wer einen etwaigen Fehler 
bei der Rezeptur begangen hat. Seitens des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten wird dieſe Vorſchrift wie⸗ 
derholt in Erinnerung gebracht und gleichzeitig beſtimmt, daß der Re⸗ 
zeptarius feinen Namen ſtets deutlich und leſerlich auf dem Rezept zu 
bermerken habe, damit bei vorgekommenen Irrthümern der Name des- 
enigen, welcher die Arznei angeferligt reſp. den Fehler begangen bat, 
ermittelt werden fann. Den Apotheken⸗Reviſoren iſt es zur Pflicht 
gemacht, bei Gelegenheit der Viſitation der Apotheken hierauf ſtrenge 
du achten und im Reviſionsprokokolle jedesmal zu bemerken, ob dieſer 
5 Beſtimmungen Folge gegeben worden iſt oder nicht. 
hi — In den Landgemeinden tritt immer mehr das Beſtreben hervor, 


an die Stelle der Gemeinde-Verſammlung eine Vertretung derſelben 
durch Gemeinde-Verordnete treten zu laſſen. So find neuerdings wie⸗ 
derum von den Gemeinden Zehlendorf und Tempelhof, im Kreiſe Tel⸗ 
tom, darauf bezügliche Anträge bei der K. Staatsregierung geſtellt und 
von dieſer genehmigt worden. 
| Breslau, 16. Auguſt. Der dreizehnte allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaſts-Genoſſenſchaf⸗ 
ten wird nach dem eben ausgegebenen neuen, vervollſtändigten 
Programm vorn 18. bis 22. Auguſt in Breslau abgehalten werden. 


Polizei ruhige 


* 


ngstafeln 


De 


SR vor zu veranftalten. Das Felt fol am Vorabend 
wie en des 2. en mit 1185 Glocken eingelau⸗ 
tet werden und der feierliche Gottesdienft in der Kirche um 9½ Uhr 
beginnen. ‘ 
Straßburg, 12. Auguſt. Hier trifft man in dieſem Augenblicke 
Vorkehrungen zur Entgegennahme der erſten fünfhundert Millio- 


eee 


chen Behörden der Einzelitaaten fein. Hieraus folgt, 5 


Re armen, 14. Y ut. s Presbyterium der Gemeinde Unter- 
barmen hat beſchloſſen, am 2. September eine kirchliche Erin 


3 


nen, die bekanntlich zwei Monate nach dem am 7. Juli erfolgten 
Austauſch der Ratifikationen des Uebereinkommens vom 29. Juni, alſo 
am 7. September zu erlegen ſind. 5 


Oeſterreich. 

Was hält man in Wien von den bairiſchen Hofverhältniſ⸗ 
ſen? Das „Vaterland“ hat wiederholt den großen Riß prophezeit, 
den Baiern dem deutſchen Reiche bereiten werde. Nun kommt auch der 
„Peſther Lloyd“ und ſchreibt: 


Wir heben dieſe Stellen nicht aus, weil wir vollſtändig die darin 
ausgeſprochenen Beſorgniſſe theilten, ſondern weil es nicht unerheblich 
iſt, die Anſichten, welche in liberalen Kreiſen im Süden über Baiern 
herrſchen, zu kennen. 

Wien, 15. Auguſt. Die Variationen der Blätter über die Bürg⸗ 
ſchaft, welche die Drei-Kaiſer⸗Zuſam menkunft der kommenden 
Friedensära bietet, unterbricht auf einmal die heutige „N. Fr. 
Preſſe“ mit einer ihr „von bewährter Seite“ gekommenen Mitkheilung, 
wonach das Kriegsminiſterium an die Ausführung der Fortifika⸗ 
tion von Przemysl in Galizien zu ſchreiten beabſichtigt. Die Ar⸗ 
beiten follen großartig werden. Das verſchanzte Lager bei Przemysl 
ſoll einer Feldarmee von einer Viertelmillion Krieger bequemen Raum 
bieten und aus 32 Forts mit geſchloſſener Kehle und 20 offenen Batte⸗ 
rien und kleineren Zwiſchenwerken beſtehen, welche ſtellenweiſe durch 
Verbindungslinien kommuniziren. Das Ganze formirt einen doppelten 
Gürtel mit einzelnen delachirten Forts und ſchließt eine ſtattliche An⸗ 
zahl von, Militärgebäuden ein, worunter ſich Kaſernen für Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, eine gedeckte Reitſchule, Zeughaus, Labora⸗ 
torium, Pulvermagazine, Spitäler und uinfanarerte, „Dexpilegimgp- 
niggazine befinden, Die vollſtändige Beſetzung der Feſtungswerke wird 
mindeſtens 50,000 Mann erfordern. Für die mobile Armee iſt ein 
eigener Militärbahnhof, eine Feldbäckerei, ein gedeckter Fahrpark, fer- 
ner diverſe Magazine und Spitäler projeftirt. Für die Kommunika⸗ 
tion der verſchiedenen Werke find neu anzulegende Straßen in der 
Vinge von mehr als 16 Meilen beantragt. ar Motivirung dieſes 
Neubaues wird angeführt, daß Galizien mit Ausnahme Krakaus 
gegen Rußland gar kleine Beſeſtigangen aufzuweiſen hat und gerade 
die ruſſiſche Operationslinie über Przemysl die gefährlichſte iſt und ſich 


* LD den Linie anſchlient, die Moskau und Wien, die nas 
al tados otra, nic nee agree, Berne Rußland A 
t ſowohl die hohe t 


doh die Wichtigkeit dieſer Linie erkannt. Das beweiſen 

e großartigen Feſtungswerke, welche es in derſelben in Polen auf⸗ 
wirft, und das wohlkombinirte Syſtem von Bahnen, welche es mit 
aller Anſtrengung auszuführen ſtrebt. Dieſes Bahnnetz verwirklicht 
eine ausgezeichnete Verbindung aller Theile Rußlands mit dem Eiſen⸗ 
Nen de der das Königreich Polen umſchließen wird, und von wel⸗ 
em wieder radiale Bahnen zu deu ftrategifch wichtigſten Punkten im 
Innern Polens führen werden. An dieſen Punkten, namentlich bei 


und mit überragender Bekrönung, vie ſich in leichten Formen zu einem 
i Sp [id zufammenſchwingt. Der Schlußſtein trägt einen vergol⸗ 
deten Adler von Metall. 
Die Ehrenſäule hat einen Durchmeſſer von 1½ Meter und er⸗ 
58 t mit dem 1 Bau bis zum Kopf des Adlers die anſehnliche 
She von faſt zehn Metern. 4 i 
Sie eat in Piber Höhe die Ehrenſchilde mit der Nummer des 
Regiments — 46 — und den Namen der Schlachten Wörth, Sedan 
und Paris, wo daſſelbe ruhmvoll focht. Unter der 8 ſchmückt 
fie ein Fonds mit vier goldenen Löwentöpfen, verbunden durch Eichen 
guirlanden, als Symbol, der Kraft von Deutſchlad, deſſen Einheit 
durch den mit den Nationalfarben gerierten Schlußſtein und deſſen 
kühner Muth durch den von dem Schlußſtein ſich aufſchwingenden 
. verſinnlicht iſt, welcher alle Hinderniſſe in ſicherem, ſtolzem 
Fluge überwindet. E 4 
E 3 Weit einem Choralverſe begann die Feier. Oberſt⸗Lieutenant von 
Gallwitz trat dann auf eine der Stufen des Denkmals und hielt fol- 
gende Anrede:, 5 
Y „Wo im Grabe Helden ruh'n nad heißer Schlacht, 
My Da halten Gottes Engel beilge Ehrenwacht! 
. Theure Kameraden! Geehrte Anweſende! 
4 Zwei Jahre fino es am heutigen Tage, daß auf dieſen Bergen 
und in dieſen von an en ye friedlicher Stille jetzt ſo freund⸗ 
lich vor uns liegenden Fluren in edler 3 y 
mon zwei ebenbiirtige Heere in heißem Kampfe um die 
Palme des Sieges rangen. Durch Gottes Gnade, um deſſen Hilfe 
wir gefleht, wurde ſie uns zu Theil — Ihm allein gebührte die 


Ehre der Sieg war theuer erkauft. Von 62 Offizieren mit 2900 
Mann, mit denen das Regiment in vie Schlacht gerückt war, blieben 
35 Offiziere und 827 Mann theils Lodt, theils derwundet auf dem 
Schlachtſelde liegen — mehr als die Hälfte der Offiziere — faft der 3. 
Mann — ein Verluſt, wie er ſelbſt in den blutigen Kämpfen des letzten 
Krieges nur ſelten vorgekommen il. ) 
a Hier an dieſer Stelle ſtand daun Tags darauf ein Theil des ſo 
gewaltig zuſammengeſchmolzeuen Ofſtziercorps in ernſte Gedanken ver⸗ 
funken an einem offenen Grabe, in das fie 13 ihrer edelſten Kamera⸗ 
den verſenklen zu ihrer letzten Ruheſtätte — und als dann ein jeder 
von ihnen 3 Handvoll Erde evarill um den darin Ruhenden die letzte 
Ehre zu erweiien, da blieb wohl teins dieſer Augen eee das 
Tags zuvor in heldenmätbiger, Dessificruna und funkelnden Blicks wie 
Jene der Feinde entgegengetreten war. q 1. 
ES Das Ne ein Feiorlidver Augenblick! — Für Alle, die wir zugegen 
waren, wohl einer der feierlichſten Augenblicke unſeres Lebens, und bis 
an das Ende unſerer Tage werden wir ihn nicht vergeſſen. 
; Heute ſtehen wir nun wieder hier, und in ernſter Betrach⸗ 
tung ziehen die Ereigniſſe jener Tage an unſerem geiſtigen Auge vor⸗ 
über, indem wir im Begriff jtellen, dunch die Errichtung eines Denk⸗ 
mals eine Ehreuſchuld abzutragen den Manen aller jener Helden, die 
gleich dieſen hier Beerdigten in dem letzten Kriege ihre Treue für König 
und Vaterland durch den Tod beſiegelt und ſomit ſo weſentlich dazu 
beigetragen haben, die Geſchichte des Regiments durch einige herrliche 
RNuhmesblätter zu vermehren. 8 55 
So ſordere ich Sie denn auf, Herr Diviſionspfarrer, der Erde, 
in der die Helden ruben, die Weihe christlicher Grabesſtätte zu der 
leihen, — den darin Ruhenden zum ewigen Frieden — den davor 
Trauernden zum Troſt, — den kommenden Geſchlechtern zum Vorbild. 


Begeiſterung und mit gleicher, 


ſprachlich und ſormlich fo erläutert, daß 


von dem Referenten leider nicht mitgetheilt worden ijt, Gebet, Weihe, 
Segen und Chorgeſang ſchloſſen die kirchliche Feier, welche in drei 
Ehrenſalven noch ihren militäriſchen Nachklang erhielt. Oberſtlieute⸗ 
nant von Gallwitz übergab dann das geweihte Denkmal dem Schutze 
der Bevölkerung. Daß ſie es in Ehren halten möge, iſt ebenſo inniger 
Wunſch wie unſere feſte Hoffnung. 


Ueber Nadenhanſen's Ss, 


welche in Hamburg bei Otto Meißner erſcheint, läßt ſich ein eng⸗ 
liſcher Kritiker in der Evening Polk wie folgt vernehmen: 

„Die Wege des Schöpfers find dunkel, ein Schleier verhüllt die 
Is”, fagt Tennyſon. Dieſes Geheimniß unternimmt der wohlbekannte 
Philoſoph C. Radenhauſen zu enthüllen, in einem Geiſte und mit Zie⸗ 
(en, ſehr verſchieden von denen eines Propheten. Sein Werk „SiS; 
ver Menſch und die Welt“ erſcheint in vier ſtarken Bänden. Dieſe 
Größe iſt faſt zu viel für die Zeit, welche beſchäftigte Männer übrig 
dad zum Lefen; aber für die Ausdehnung und Bedeutung der be⸗ 

andelten Fragen muß ſie als ſtaunenswerth knapp gelten: 

Die erſten anderthalb Bände liegen uns vor. Die Abhandlungen 
beginnen mit den menſchlichen Sinnen und die Entwicklung der Denk⸗ 
kräfte; worin des Verfaſſers Theorie vielfach übereinſtimmt mit der 
don Alexander Bain. Was man in England „verbindende Seelen⸗ 
lehre“ nennt, ijt von Herrn Radenhauſen mit Erfolg ausreichend 
P e Ae d 

„Die dadurch ermittelten Grun ſätze verwendet er dann zur ges 
ſchichtlichen Unterſuchung des Wachſens der Religionsmeinungen, be⸗ 
ſonders der Entwicklung des Judenthumes und Chriſtenthumes, auf 
Grund der Bücher des Alten Teſtamentes wie der neueren Geſchichte. 
Im weiteren Verfolge der Erörterungen unterſucht er im weiteſten 
Umfange das ganze Syſlem des Glaubens an eine übernatürliche Welt, 
an Geiſter und unfre Verbindung mit ihnen, an die Uuſterblichkeit, 
Gebete, Opfer, Pflicht und Sünde, Gewiſſen und die göttlichen Ge⸗ 
heiße der Moral-Geſetze. 8 N . 

Dieſe Theile der gewöhnlich als natürliche bezeichneten Religion 
bilden den Grund einer gründlichen Unterſuchung der eigenthümlich 
chriſtlichen Ideen, wie z B. der Erlöſung, welche verfolgt wird vom 
erſten Sehnen danach in den Herzen der alten Jsrgeliten bis zur 
vollen Entwicklung in den Apoſtelreden über Chriſtus Verſöhnungs⸗ 
Opfertod. Dem folgt eine zweifelvolle aber aufklärende Kritik des 
Wachsthumes des chriſtlichen Glaubeus, welche ausreichend vollſtändig 
iſt für die erſten Zeiten der Kirche, aber etwas mager für deren ſpätere 
Geſchichle, freilich geboten durch des Verfaſſers Plan. Die Erläutes 
rung des Wachsthumes der Päpſte als geiſtliche und weltliche acht 
iſt überaus lehrreich, unpartheiifd und gründlich durchdacht. Aber 
jeine allgemeinen Anſichten über den inneren Werth der chriſtlichen 
een wie die Macht des chriſtlichen Glaubens über die ihn hegenden 
Völker, erſcheinen uns beeinflußt durch feinen kritiſchen Eifer, ſo daß 
er dieſe großen Urſachen des Fortſchrittes der Menſchheit unterſchätzt. 

Aus dem vorliegenden Drittel eines großen Werkes iſt es unmög⸗ 
lich über den Werth des Ganzen Zu urtheilen. Herr Radenhauſen ev 
weiſt ſich unbedingt als tüchtiger Denker, der die ticfften Unterſuchungen 

ſie jedem gebildeten Leſer nicht 
nur verſtändlich werden, ſondern auch anziehend. Seine leitenden 

Grundſätze in den Unterſuchungen find im weſentlichen die einer neuen 


Philosophie, deren hervorragendſter Verkünder in England Herbert 


Diviſionspfarrer Stöcker aus Metz hielt nun die Weiherede, welche 


Brzesc⸗Litewski, wird Rußland nach bewirktem Ausbaue des geſchil⸗ 
derten u te welder kaum mehr vier Jahre in Anſpruch nehmen 
wird, im Kriegsfalle mit größter Schnelligkeit die bedeutendſten Trup⸗ 
penmaſſen konzentriren können. Bis dahin wird Rußland auch feine 
Armeereorganiſation beendigt haben und vollſtändig aktionsfähig ges 
worden fein. Dieſe Zwiſchenzeit will das Kriegsminiſterium ausnützen 
und mit der Befeſtigung von Przemysl vorgehen, welche im Vereine 
mit einer gleichfalls neu anzulegenden Feſtung bei Eperies und der 
tortififatoriiden Sperrung des este eine gewaltige Poſition 
& chéval des großen natürlichen Hinderniſſes, der Karpathen, formirt 
und nicht nur die gefährlichſte Operationslinie eines feindlichen Ruß⸗ 
land wirkſam unterbindet, ſondern auch einen Rallürungsplatz Pen 
ver Karpathen ſchafft, welcher es im Kriegsfalle ermöglicht, ſofort die 
Offenſive zu ergreifen und den Kriegsſchauplatz ins feindliche Gebiet 
zu verlegen. Dieſe Enthüllung wird der Tagesdebatte der Wiener 
Blätter einen neuen Schwung geben und die Parteien werden nicht 
verfehlen, mit ihrem Pro und Contra hervorzutreten. (Poſt.) 

Wien, 16. Auguſt. Ueber die kürzlich telegraphiſch gemeldete Ver⸗ 
haftung von Skreiſchowski, Redakteur der „Politik“ in Prag be⸗ 


merkt die „N. Fr. Preſſe“: 
f Wien, 16. Auguſt. 


Aus Prag kommt uns auf telegraphiſchem Wege eine Nachricht zu, 
die uns zwar nach dem, was vorangegangen und da und dort berich⸗ 
let war, nicht völlig unvorbereitet trifft, aber doch nicht verfehlen wird, 
Aufſehen zu erregen. Die heute in Prag erſchienenen echechiſchen Blätter 
melden nämlich, daß J. S. Strejidowsty, derzeit Drucker und Verleger 
der „Politik“, auf Vorladung des Landesgerichts in Strafſachen geſtern 
früh vor dem Unterſuchungsrichter erſchienen und nach zweiſtündigem 

Verhöre verhaftet worden fei. Die Veraulaſſung der gegen das publi⸗ 
Aſtiſche Genie der Czecho⸗Feudalen eingeleittcen Unterſuchung iſt keine 
politiſche, ſondern ſie wird in Zuſammenhang gebracht mit jenen eigen⸗ 
thiimlichen Manipulationen, deren Herr Skreiſchowsky bei der Abfuhr 
der Inſeraten⸗ und Stempelſteuer feines Blattes zum Schaden der 
Staatskaſſe beſchuldigt wird. Kein politiſches, fondern ein gemeines 
Delikt iſt es, deſſen das einflußreichſte und gefürchtetſte Glied der 
ezechiſchen Aßitations Bande beinzichtigt wird. Auf {Sabina kommt 
Gtrejidiowty! Wir enthalten uns jeder weiteren Bemerkung darüber; im 
Vorrdegrunde der Betrachtung ſteht für uns die Thatſache, daß ein 

des gemeinen Betruges beinzichtigtes Individuum ein Dezennium lang zu 
den Spitzen der oppoſitionellen Birtel in Böhmen gehört, feudale Für⸗ 
ſten und Grafen kommandirt und terrorifivt und die czechiſche Politit 
in ſeiner „Politit“, dem roheſten, Gottes Erdboden verunzierenden Zei⸗ 
tungsblatte, dirigirt hat! Und nach fo viel Herrlichkeit ein ſolches Ende 
mit Schrecken. Mit der Verhaftung dieſes Terroriſten ijt, wenn auch 
unbeabſichtigt, der ſchwerſte Schlag auf die czechiſche Agitation nieder- 
gefallen, von dem ſie jemals und namentlich ſeit dem Beſtande des ge⸗ 
genwärligen Miniſteriums betroffen worden iſt. 


Niederlande. 

Nächſt der ſchwarzen Internationale wird ſich demnächſt 
nun auch die rothe wieder dem Gedächtniß der Mitlebenden in Er⸗ 
innerung bringen und zwar durch den Kongreß, welchen ſie auf den 2. 
September nach dem Haag ausgeſchrieben hat. Eine große Anzahl 
von Einladungsſchreiben iſt durch ganz Europa verſchickt worden. Der 
für Rußland beſtimmte Theil ſoll aber, wie Brüſſeler Blätter berichten, 
zumeiſt in die Hände der Behörden gefallen und die Adreſſaten ver- 
haftet worden ſein. Der Generalrath hat ſich in Folge deſſen ent- 
ſchloſſen, die fernere Briefbeſtellung durch ad hoc zu entſendende Agen⸗ 
en bewirken zu laſſen. Verſchiedene Journale „Echo du Parlament“, 
„Gaulois“ u. ſ. w. find in der Lage de visu über dieſe Einladungs⸗ 
ſchreiben zu berichten. Außer von Karl Marx ſind dieſelben noch von 
Ranvier und Lindſay, zwei Koryphäen der Kommune, unterzeichnet, 


und wird die Nothwendigkeit der Zuſammenkunſt mit einer Modi⸗ 
tation der Statuten motivirt, welche in Folge der in Frankreich 
Karl Marx wird 


ſtattgehabten Ereigniſſe“ nothwendig geworden fei. 
ferner Bericht erſtatten über die Arbeiten der franzöſiſchen, engliſchen, 


deutſchen und ruſſiſchen Sektionen, wahrſcheinlich eine Apologie der 


Strikes, welche in dieſem Jahre überall ſo üppig betrieben worden 
ſind. In Madrid hat die Internationale eine von 300 Mitgliedern 
beſuchte Verſammlung abgehalten, um über die Strikes in Malaga zu 
beſchließen. Der Beſchluß lautete dahin, daß die dortigen Brüder in 
. ⁰ ̃] G MIN AAA E REE TIA 


Spencer ijt. Das Endziel für welches er arbeitet, iſt, die feſten Grund⸗ 
lagen, der Erkenntulß in wiſſenſchaftlicher Weise darzuſtellen, um in 
Sittlichkeit und Thun an die Stelle des Glaubens an das Unerkaunte 
zu treten, den er als im Verfalle betrachtet. Die Abhandlung über 
Gott und Unſterblichkeit ijt noch nicht erſchienen mit der zweiten Hälfte 
ves Bandes. Der Lefer der erſten Hälfte darf ſich aber nicht wundern, 
wenn ſie ihm lehren wird, daß der Schöpfer zu ſuchen und zu finden 
ſei nur in der Natur und ihren Geſetzen und daß die einzige Unſterb⸗ 


lichkeit, welche er zu hoffen habe, die der Meuſchheit fei, deren vereinte 


Arbeit ihre Geſchichte zum unausgeſetzten Vorſchreiten, zum höheren 
Glücke und beſſeren Leben geſtalte. f 

„Dennoch iſt nichts in dem Werke was den Leſer verletzen könnte. 
Seine Ruhe it wahrhaft philoſophiſch und wenn auch nicht unbedingt 
vorurtheilsfrei, iſt es dieſes nur, weil des Verfaſſers Wiſſen wol ſehr 
groß iſt, aber keineswegs grenzenlos. Der ernſtlichſte Gegner ſeiner 
tort Grundſätze kann das Werk mit Genugthuung und Nutzen 
eſen. 


Vom Rhein. 
(Aus einem Privatbriefe.) 


Bei meinem längeren Aufenthalte in Wiesbaden benutzte ich meine 
Mußezeit, einen Abſtecher nach dem reizenden Schwalbach zu machen. 
Hier batte ich die große Freude, unſern Kaiſer mehrmals aus nächſter 
MiGs zu jehen. Der greiſe Held geht fo friſch und fo hoch aufgerich⸗ 
tet wie ein Jüngling und grüßt dabei jeden Einzelnen und auch den 
Geringſten ſo freundlich, daß er dadurch allein {don 


taufende don 


Herzen gewinnt, und im ſchönen Naſſau jetzt die größeſten Verehrern 


und treueſten Unterkthanen hat. Das 
1866 durchaus nicht der Fall, wie ich wiederholt Gelegenheit hatte, 


perſönlich wahrzunehmen und erſt das Jahr 1870 und das charalter⸗ 


ſeſte Auftreten in Ems hat die Brücke zu den Herzen der neuen Uns 
terthanen wie die Brücke über den Main geſchlagen. 

In Schwalbach jah ich auch die Kronprimzeſſiu Margarethe von, 
Italien wieder, die ich ſchon im April d. J auf dem Korſo zu Rom 
zum erſten Male geſehen hatte. 
mit zwei feurigen Roſſen, in deren Mähnen bunte, Halter 
bänder eingeflochten waren. In Schwalbach ging die Prinzeſſin gleich 
den anderen Damen an den Stahlbrunnen, um das eiskalte Waller 
mittelſt eines Glasrohrs aufzufaugen. Die Prinzeſſin iſt eine Sn 
ihre Grazie feſſelnde Erſcheinung. Sie trägt ſich höchſt elegant, wenn. 


regelmäßig ſchöne und jetzt ewas 


flacher, ſtrohgelber 
acer, ſtrohg Die Haare 


blaſſe Geſichk gegen die 
nach oben zurückgekämmt. 
kurzärmlichen Sammet⸗Jaquett, 1 
arasgriine Strümpfe bilden die Bade-Toiletle der Prinzeſſin. 


ut ſchützt das 
ie Sonne. 


Schuhe mit glänzenden Schnallen und 


Strümpfe von der Farbe der Kleider trage. 
ſie das bell 


gen pflegen, 


aufgelöſt über die Schultern wallend. W. S 


De. 


ee 


Das war in den nächſten Jahren nach 


Dort fuhr ſie in einer eleganten Chaiſe 
flatterude Seiden⸗ 


auch für deutſche Augen vielleicht etwas auffallend. Ein chineſiſcher, 9 


Y dare find á la chinois alle 
Eine fuvze grasgrüne Robe mit ſchwarzem 


N , 2 ; Uebri⸗ 
gens wurde mir als Kurioſum mitgetheilt, daß die Fürſtin lets 
N ‚trage. In Rom dagegen trug 
goldblonde Haar, wie es die Engländerinnen Dort zu tra⸗ 


ihrem Widerſtande gegen das Kapital unterftiigt und ermuntert wer⸗ 
den müßten. Zum Zwecke dieſer Ermunterung wurde eine Geldſamm⸗ 
lung vorgenommen, welche bei 300 Anweſenden 20 Peſetas = 5 Thlr. 


10 Sgr. ergab. 
Frankreich. 


Paris, 14. Aug. Die „République Frangaife” erhebt heute ihre 
Stimme gegen die klerikalen Ueberhebungen und Uebergriffe. 
Sie äußert im Laufe ihrer Auseinanderſetzungen über die Schulfrage: 

„Der Antheil, der dem Klerus bei der Erziehung zugeſtanden oder 
der von ihm zurückerobert wurde, war ſtattlich genug, ſo daß es uns 
wohl erlaubt ſein dürfte, nach den Wohlthaten zu fragen, die ihm zu 
verdanken ſind, und die Meiſterſtücke, die aus ſeiner Hand hervorge⸗ 
gangen, in Augenſchein zu nehmen. Wer hat denn in Frankreich ſeit 


1850 regiert, wenn es nicht der Klerus war? Mit Gnaden vom Kai⸗ 


ſerthume überhäuft, das ihn für ſeinen unentbehrlichen Gehilfen hielt, 
konnte er unter dem Geſetze Falloux alle ſeine Talente verwerthen, 
feine Segnungen verbreiten und feinen Einfluß übecall geltend machen; 
er lehrte und predigte, ſo viel er wollte; ſeine Hand und ſein Auge 
waren überall, ſelbſt in den Staatsſchulen, um ſie zu lenken und zu 
überwachen. Wo ſind die Früchte dieſer Herrſchaft? Der Klerus iſt 
reicher, ſeine Anſtalten ſind zahlreicher und blühender, ſeine Sprache 
iſt hochmüthiger geworden als jemals. Er ſteht aufs Beſte mit den 
Söhnen der Bourgoiſie, welche von ihm erzogen worden und welche 
eine exemplariſche Frömmigkeit mit den Sitten der kleinen Lebemänner 
verbinden; er kann auf die Ergebenheit der Magiſtratur rechnen, Des 
ren Verdienſte bekannt ſind, er hat ſeine devoten 1 in den 
Reihen der Offiziere; er hat namhafte Schriftſteller zu Anwalten; 
kurz, er mißt ſeit 20 Jahren den dem Volke auf dem Lande und in 
den Städten ertheilten Unterricht zu und überwacht ihn; doch was hat 
er errettet oder verbeſſert? In welchen Zuſtand verſetzte er Frank⸗ 
reich am 4. September? Suchet die Spuren ſeines Einfluſſes! Unter 
denen, die aus ſeinen Schulen hervorgingen, ſeht ihr die Hälfte, näm⸗ 
lich alles, was einige geiſtige Energie beſaß, das Joch dieſer Erziehung 


abwerfen und von demfelben nur den Eindruck des Mißtrauens und 


nicht ſelten den des Haſſes bewahren, und gerade dieſe verlangen am 
eifrigſten für ihre Kinder eine Erziehung durch Laien; die kleine Zahl 
derer, welche von der Einbildungskraft oder von der Furcht beherrſcht 
werden, hat nichts von dem Einfluſſe zurückbehalten, als die Gewohn⸗ 
heiten einer kleinlichen Gläubigkeit; der Reſt iſt indifferent ... Weit 
entfernt, dem Klerus die Superiorität zuzugeſtehen, die derſelbe bean⸗ 
prucht, ſprechen wir ihm die Befähigung zur Erziehung ab, wir ſtel⸗ 
en den Werth des ultramontanen Katholizismus in Abrede: über ſeine 
Anſprüche it längſt das Urtheil geſprochen. Wir gehen noch weiter 
und erklären, daß unſerer Ueberzeugung nach die klerikale Moral und 
der klerikale Geiſt, dem man die Schulen zum le geben will, ein 
verderblicher Geiſt iſt. Wenn die Freiheit, die Ehrfurcht vor dem Ge⸗ 
wiſſen, das unverletzliche Recht der Minoritäten und die Unabhängig⸗ 
keit des Staates es uns nicht ſchon zur Pflicht machten, den Ehrgeiz, 
der mit ſolcher Kühnheit in dem Berichte des Hrn. Ernoul über das 
Unterrichtsgeſetz auftritt, in die gebührenden Schranken zu weiſen, ſo 
würden wir dies ſchon im Namen der Moral thun müſſen ... Was 


wir als ſchlecht und verderblich beklagen, iſt das, was die klerikale Mo⸗ 
ral kennzeichnet, nämlich die Unverträglichkeit mit den Bedingungen 
und Pflichten des Lebens, wie es ſich durch die Geſellſchaft gegenwär⸗ 


tig geſtalten ſoll. . ... 

Wir haben ſo oft Veranlaſſung, der Anſprüche der klerikalen Blät⸗ 
ter, zumal des „Univers“, auf die vollſtändige Herrſchaft des franzöſi⸗ 
ſchen Klerus in der Schule zu erwähnen; hier haben wir die Grund- 


ſätze der republikaniſchen Strömung in Frankreich, und aus dieſem 
Grunde ſchien es uns geboten, die Hauptſtellen aus dieſem Artikel vor⸗ 
zutragen. Zur Kenntniß der franzöſiſchen Zuſtände iſt es nöthig, beide 
Gegenſätze im Auge zu behalten, zwiſchen denen Thiers die Vermitt⸗ 
lung ſucht und über deren Geltung die Nationalverſammlung in ihrer 

Winterſaiſon ſo oder anders ſich zu einer Entſcheidung wird entſchlie⸗ 


ßen müſſen. 

Die zur Unterſuchung der Lage der arbeitenden Klaſſen ernannte 
Kommiſſion hat ſich über eine Reihe von Fragen geeinigt, die ſie näch⸗ 
ſtens den Präfekten und Handelskammern zur Beantwortung vorlegen 
wird. Dieſelben lauten: 

Sektion I. Große Induſtrie: 1) Welches find die großen Indus 
ſtrien des Departements? 2) Wie iſt die Lage der Arbeiter dieſer 
Induſtrien ? 3) Verwenden dieſelben eine große Anzahl? Annähe⸗ 
rungsweiſe Angabe der Anzahl für jede Induſtrie, Männer, Frauen 
und Kinder. 4) Welches iſt im Allgemeinen das Verhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeiter? 5) Bezeichnung der zur Verbeſſerung der 
Lage der Arbeiter von dieſen ſelbſt oder von den Arbeitgebern geſchaf⸗ 
fenen Einrichtungen, namentlich theilhabende Aſſoziationen und koope⸗ 
rative Produktions- und Konſumvereine, unabhängige oder mit großen 
induſtriellen Etabliſſements in Verbindung ſtehende. 6) Iſt der Lohn 
geſtiegen? Sind die nothwendigen Lebensbedürfniſſe im Preiſe geſtie⸗ 
gen? 7) Angabe der Umſtände, unter welchen Feldbau zugleich mit 
induſtrieller Arbeit betrieben wird. 8) Welches iſt der Bildungsſtand 


. der Arbeiter? Beſuchen die Kinder die Schule? 9, Beſtehen im De⸗ 


partement Geſellſchaften, welche bezwecken, den Arbeiter zum Eigen⸗ 
thümer zu machen? Wie viele wechſelſeitige Unterſtützungsvereine giebt 
es? Welche Organifation haben fie? Inwieweit haben ſich die Ar⸗ 
beitgeber daran betheiligt? Welche Reſultate haben ſie erlangt? 
10) Suchen ſie Aktiengeſellſchaften an die Stelle von Privatunterneh⸗ 
mungen zu ſetzen? 11) Giebt es im Devartement Beiſpiele des Be⸗ 
triebes einer großen Induſtrie durch Arbeiter⸗Aſſoziationen? 

Sektion II. Kleine Induſtrie. 1) Welches ſind die o ic 
bedeutenden kleinen Induſtrien des Departements? 2) Scheinen ſich 
dieſelben zu erhalten und auszubreiten oder werden ſie von der gro⸗ 

en Induſtrie nach und nach erdrückt? 3) In letzterem Falle, welches 


find die Urſachen? 4) Giebt es im Departement kleine Induſtrien, 
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die von Arbeiter-Affosiationen ausgebeutet werden? 

Sektion III. Ackerbau. 1) Angabe der Bewegung in den Ver⸗ 
hältniſſen der ackerbauenden Bevölkerung nach der e von 
1872. 2) Angabe der Urſachen der Bewegung. 3) Iſt die Za N der 
Grundbeſitzer im Steigen oder Abnehmen begriffen? 4) Geht das 
Eigenthum häufig aus einer Hand in die andere? 5) Werden die 
Grundſtücke zum größten Theil von den Eigenthümern bebaut oder 
werden ſie verpachtet? 6) Welche ſind die gewöhnlichſten Formen und 
die Dauer der Pachtverträge? 7) Haben die großen Grundbeſitzer 
eine ausgeſprochene Neigung, auf ihren Gütern zu wohnen oder ab⸗ 
wefend zu bleiben? 8) Welches find die legalen und gewohnheitlichen 
Beziehungen der Grundbeſitzer und Pächter zu den Feldarbeitern? 
Sind die Löhne und die Preiſe der nothwendigſten Bedürfniſſe geſtie⸗ 
gen ? 9) Sind die Feldarbeiter der Departements auch mit einer 
induftricllen Arbeit beſchäftigt und in welchem Verhältniſſe? Welches 
iſt das Reſultat in Hinſicht auf die Moralität des Arbeiters? 
10) Sucht ſich das Syſtem der Landwirthſchaft in den Departements 
umzugeſtalten und in welchem Sinne? Welches iſt der Zuſtand des 
Unterrichts? Beſuchen die Kinder die Schule? 11) Angabe der loka⸗ 
len Veröffentlichungen, die zur Aufklärung einer oder mehrerer dieſer 

agen dienen können. Nennung der Perſonen des Departements, 
die ſich mit dieſen Fragen beſchäftigt haben und notoriſch am fähig⸗ 
ſten ſind, auf Kenntniß der Thatſachen begründete Mittheilungen zu 


machen. ats ‘ ] 5 : 
Die „Opinion nationale”, der „Courrier de France“, die „Patrie“ 


: und mehrere andere Blätter werden nicht müde, wegen der umfaſſen⸗ 


den Befeſtigungsarbeiten, welche die Deutſchen angeblich in 
Belfort ausführen ſollen, Lärm zu ſchlagen. Der „Courrier de 
rance“ hat ſchon herausgebracht, daß der deutſche Generalſtab in 
Sect por Kurzem an den ae Bismarck gerichteten Denkſchrift 
ausgeführt hätte, wie der Beſitz Belforts für die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands unerläßlich ſei, und daß daher demnächſt Unterhandlungen mit 
Frankreich wegen des Eintauſches dieſer Feſtung gegen anderes 
Grenzgebiet eingeleitet werden ſollen. Be werde Die bon Dem 
t einem eigens von dem 


Kaiſer Wilhelm zu dieſem Behuf ernannten Conſeil zur Begutachtung 
unterbreitet werden. 

Der „Avenir national“ ſchreibt: „Wie man ſagt, ſoll auf Befehl 
von Herrn Thiers im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Note in Form eines Zirkularſchreibens an alle Regierun⸗ 
gen vorbereitet werden zum Zwecke, gemeinſchaftliche Maßregeln gegen 
die Mitglieder der Internationale zu nehmen.“ 


Italien. 


Rom, 11. Auguſt. Dieſer Tage fanden dahier die Prüfungen 
an der Univerſität ſtatt. Da bekam man ganz unglaubliche Dinge 
zu hören, wie z. B.: „Cuba iſt eine Inſel des europäiſchen Feſtlandes“, 
„Abyſſinien bildet ein von Afrika ganz getrenntes Land“, „Mancheſter 
gehört zu den Hauptſtädten Südamerikas“ und Aehnliches, und zwar 
nicht etwa aus dem Munde eines ſchlecht unterrichteten Schülers, ſon⸗ 
dern aus dem eines der examinirenden Profeſſoren. Man nennt einen 
Lehrer der politiſchen Oekonomie als denjenigen, der in Gegenwart 
zahlreicher Examinanden und Zuhörer die Geographie durch ſolche in⸗ 
tereſſante neue Lehrſätze bereichert haben {ot Was jagen die hyper- 
boräiſchen Barbaren zu folder Gelehrſamkeit? 


Großbritannien und Irland. 

Der Bericht des Komites über öhnheitsmäßige Trin⸗ 
ker iſt eine intereſſante, aber für De: benfreund ſehr betrübende 
Lekture. Aus demſelben geht nimi, dor, daß die runkſucht in 
England, beſonders auch in den mittleren Klaſſen, von Jahr zu Jahr 
zunimmt. Ganz beſonders verbreitet iſt die Trunkſucht unter den ar⸗ 
beitenden Klaſſen, die von ihrer kürzeren Arbeitszeit und ihren höheren 
Löhnen, wie zu erwarten ſtand, nicht immer den beſten Gebrauch ma⸗ 
chen. Von welchem Einfluſſe aber dieſes Laſter auf die Moral der 
Bevölkerung iſt, kann ſich Jeder leicht denken, und wenn nicht, ſo er⸗ 
fahre er, daß in einem einzigen Gefängniſſe 75 Prozent der Gefan⸗ 
en mit dem Trinken angefangen und es vorläufig bis zum Zucht⸗ 

aus en haben. Das Komite ſchlägt daher eine neue und ſtren⸗ 

gere Beſtrafung an Trinker vor. Wie wenig aber 

Geſetze und Strafen in ſolchen Fällen wirken können, iſt leicht abzu⸗ 

ſehen, zumal gr die Beſtimmung, wer eigentlich ein gewohnheits⸗ 

mäßiger Trinker ſei, auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt. 
Rußland und Polen. 

Der in den Tagen vom 22. bis 30. Auguſt d. J. in Peters⸗ 
burg ſtattfindende internationale ſtatiſtiſche Kongreß iſt der achte. 
Der erſte dieſer Kongreſſe fand 1853 in Brüſſel ſtatt, der zweite 1855 
in Paris, der dritte 1857 in Wien, der vierte 1860 in London, der 
fünfte 1863 in Berlin, der ſechſte 1867 in Florenz und der ſiebente 
1869 im Haag. Auf dem Kongreſſe in Petersburg werden bekanntlich 
das Deutſche Reich, Preußen und Berlin durch Dr. Meitzen, Dr. En⸗ 
gel und Dr. Schwabe vertreten ſein. 

Nach dem letzten amtlichen Bericht des Medizinal-Departements 
iſt die Choleraepidemie in Petersburg entſchieden in der Ab: 
nahme begriffen, m Moskau dem Erlöſchen nahe, in Odeſſa, Kiew, 
dem Gouvernement Mobilew und den Grenzkreiſen des Gouvernements 
Minsk faſt gänzlich erloſchen. Dagegen gewinnt die Epidemie immer 
weitere Verbreitung im Gouvernement Tſchernigoff, in welchem ſämmt⸗ 
liche Städte nd Kreiſe von ihr berührt find; doch geht es aus den mitge⸗ 
theilten Ziffern der Erkrankungs⸗ und Sterbefälle hervor, daß ihre in⸗ 
tenſive Kraft auch dort bereits geſchwächt iſt. Nächſt dem Gouverne⸗ 
ment Tſchernigoff graſſirt die Epidemie am ſtärkſten in den Gouver⸗ 
nements Kiew und Podolien. — In letzter Zeit haben im Königreich 
Polen wieder zahlreiche Güterverkäufe ſtattgefunden, bei denen auffal⸗ 
lend niedrige Preiſe erzielt wurden. Der Prinz von Hohenlohe in 
Schleſien hat im Kreiſe Olkuſz zwei umfangreiche Güter mit Bergbau⸗ 
Betrieb für 42,000 SRo. gekauft. 

Charkow, 4. Auguſt. Lange hielten die Behörden die ſehr 
ernſten Tumulte im Kupjaner Kreiſe, Charkower Gouvernements 
in tiefſtes Dunkel gehüllt; es wurde bei ſtrenger Strafe verboten, 
über dieſelben nur ein Wort in die Oeffentlichkeit zu bringen. Endlich, 
nachdem die Gefahr vorüber iſt, erhält man intereſſante Details, die 
viel zu bezeichnend für unſere ganz unterwühlten Zuſtände ſind, als 
daß man dieſelben nicht mittheilen ſollte. In einem kleinen Dorfe, 
Kolomitſchicha genannt (Kupjaner Kreis), welches bei 1000 Einwohner 
zählt, tauchte ein gewiſſer Berdnik auf, ein Mann von faſt 70 Jahren. 
Berdnik beſuchte die Türkei, das heilige Grab, er ſah Syrien, den 
europäiſchen Weſten und war auch in Afrika. In hieſiger Gegend 
geboren, fühlte er Heimweh und kehrte hierher zurück; aber als — 
Prophet. Dieſer Mann predigte nun den Kolomitſchichajern, ſie dürfen 
nicht mehr den „Pans“ gehorchen, welche den Czar verrathen, ſie 
dürfen ſich ihr Hab und Gut nicht „verzeichnen“ laſſen; Steuern 
zahlen ſei eine Sünde und überhaupt müſſe eine neue Staatsordnung 
eingeführt werden. Das Dorf ſolle ſich für ſelbſtſtändig erklären. 
Aus dieſem Spaß wurde Ernſt; alle Ortsbehörden wurden abgeſetzt, 
die Siegel abgenommen, alle Dokumente über den Beſitz ꝛc. vernichtet 
und — Kolomitſchicha war ſelbſtſtändig geworden! Der Geiſtliche 
bemühte ſich vergebens, den Leuten das Widerſinnige ihres Benehmens 
auseinanderzuſetzen, umſonſt kamen verſchiedene „Naczalniks“ in's Dorf, 
die Bauern zu belehren, ſogar ein General fiel mit ſeiner Drohung 
durch. „Der Kaiſer will die Bauern frei ſehen, nur die Tſchinovniks 
ſtehen uns im Wege — weg mit dieſen!“ — hörte man rufen, ſo daß 
ſchließlich Militär einſchreiten mußte. Unterdeſſen verbreitete ſich der 
Aufruhr immer weiter, ſo daß ſich bei 30,000 Bauern (amtlich wird 
nur die Ziffer von 17,000 zugeſtanden) in offener Auflehnung gegen 
die ſtaatliche Autorität befanden. ¿Vovrr ¿var Ernſt nothwendig. Es 
rückte Militär heran, die Waffen „ Aehuchte man jedoch nicht; die 
herbeigeſchafften 8 Wagen Ruthen t at wie ſtets in Rußland auch 
hier ihre Wirkung. Manche Bauern ſind zu Tode „geſchlagen“ worden. 
Der Anblick war ein fürchterlicher. 12 Rädelsführer (darunter ein 
Soldat von der Reſerve) ſind einem außerordentlichen Gericht über⸗ 
geben worden. Die Geſchichte iſt hiermit nicht zu Ende. Im Jekate⸗ 
rinoslawer Gouvernement ſollen in dieſem Momente noch viel ernſtere 
Tumulte ausgebrochen ſein. Offenbar arbeitet hier die „nihiliſtiſche 
Partei“, welche vielmehr verbreitet ift, als man glaubt. (Poft.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 13. Auguſt. Nach der offiziöſen „Djeridei Ha⸗ 
vadis“ gratulirte Kaiſer Wilhelm dem Sultan telegraphiſch zur 
Ernennung Mithad Paſcha's zum Großvezir. (W. D. 3) 

In der Türkei haben die nach allen Theilen des ausgedehnten 
Reiches zerſprengten Jungtürken ihre Wanderung nach der Reſidenz 
angetreten; ſie bilden ſelbſtverſtändlich das tüchtigſte und ſolideſte Ele⸗ 
ment, mit welchem der Großvezier Mid had das begonnene Werk zu 
vollenden hofft. Täglich bringt uns der türkiſche Moniteur neue Er⸗ 
nennungen von Provinzial = Gouverneuren, Präſidenten, Sektions⸗ 
Chefs und ſonſtigen Beamten. Sämmtliche Neuernante gehören ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Reformpartei an. Um dem aufgeklärten Großvezier 


| feine Aufgabe zu erleichtern, ſowie auch feine Stellung zu befeftigen, 


P. 


iſt es unbedingt nothwendig, den Sultan mit verläßlicheren und mehr a 
aufgeklärten Hofbeamten zu umgeben, als dies bis jetzt der Fall war. 
Mit der Ernennung zweier Sekretäre, die ſich als tüchtige Beamte in 


Bagdad bewährten, hat der Großvezier einen glücklichen Anfang gemacht. 


Vor einigen Wochen brachten die Zeitungen Mittheilungen über * 


die Krankheit des Sultans, welche dieſe als etwas ganz außer⸗ 
gewöhnliches hinſtellten. Wir können dieſe Mittheilungen heute dahin 
vervollſtändigen, daß die Krankheit des Sultans gar nichts unge⸗ 


wöhnliches iſt; derſelbe leidet einfach am Delirium tremens, eine 


allerdings bei „frommen“ Muſelmännern etwas ſeltſame Krankheit. 
(Frankf. Ztg.) 
a» a Ta A \ 
Aus Japan wird über San Francisko berichtet: Die teles 
graphiſche Verbindung zwiſchen Jeddo, Nagaſaki und dem Aus⸗ 
lande wird in fünf Wochen fertig hergeſtellt ſein. — Die Japaniſche 
Regierung hat nach ſorgfältiger Berathung mit den hervorragendſten 
Führern aller Sekten beſchloſſen, eine neue Religionsform zu 
promulgiren. Die neue Religion, welche zwangsweiſe eingeführt 
werden ſoll, iſt den Volksanſchauungen angepaßt. — Die Frage, unter 
welchen Formalitäten die Repräſentanten fremder Mächte dem Mikado 
vorgeſtellt werden follen, wurde, wie bereits gemeldet, dahin geordnet, 
daß beide Theile während der Zeremonie ſtellen ſollen, womit ſich der 
britiſche Geſandte einverſtanden erklärt hat. Der erſte, der unter dieſer 
Formalität vorgeſtellt wurde, war der amerikaniſche Admiral Jenkins. 


Afrika. 


Aus der Capſtadt wird unterm 6. Juli gemeldet: 


Das „Houſe of Aſſembly“ hat eine Reſolution angenommen, welche 
zur Legung eines Telegraphen nach den Diamanten⸗ Feldern 
ermächtigt und Vorſchläge für eine ſubmarine Telegraphen - Verbindung 
mit Aden entgegengenommen. Die Regierung wurde ermächtigt, Be⸗ 
lohnungen für die Entdeckung von Gold > Feldern innerhalb der Kolo⸗ 
nie auszuſetzen. Der Gouverneur wird nach der Vertagung des Par⸗ 
laments die Diamanten⸗Felder beſuchen. 


Amerika. 

Die Nähe der Präſidentenwahl kündigt ſich ſchon durch 
blutige Raufereien an. In Savannah (Georgia) feuerte ein 
Haufen von hundert Bewaffneten in ein Gebäude, in welchem Anhän⸗ 
ger Grants verſammelt waren, um vefjen Nomination in Philadelphia 
zu ratifiziren. Die Grantiſten erwiderten die Schüſſe, und es ſollen 
dabei viele ſchlimme Verwundungen vorgekommen ſein. 

Die Stadt Newyork wird endlich eine unter ir diſche Er 
enbahn haben. Die Herſtellung derſelben wird zwei Jahr etwa in 
Anſpruch nehmen. Die Länge der Bahn, die überall unter der Erd⸗ 
oberfläche hinlaufen wird, wird 4 Meilen betragen. Dieſe Strecke, 
auf der 6 Halteſtellen in Ausſicht genommen ſind, wird in 10 Minu⸗ 
ten zurückgelegt werden können. 

Der Tod des Präſidenten Juarez ſcheint vortheilhaft auf die 
Ruhe Mexikos wirken zu wollen; die Revolutionäre fraterniſiren mit 
den Regierungstruppen, wozu die bekannte Sympathie des Nachfolgers 
in der Präſidentenwürde mit den Empörern nicht wenig beiträgt. Wie 
lange aber die Ruhe in Mexiko anhalten wird, das wiſſen die unruhi⸗ 
gen Mexikaner wohl ſelbſt nicht. 

Ein Telegramm, welches der peruaniſche Geſandte in 


ſalvenz, aus Lima vom 27. Juli empfangen, giebt offizie 
Aufſchlüſſe über die jüngſten Ereigniſſe in Peru. Daſſell 
lautet: e 
in London.“ : : 71 
„Am 22. d. ſetzte Oberſt Gutierrez, der Kriegs⸗Miniſter, den 
Präſidenten Oberſt Balta ab, löſte die vorläufigen Verſammlungen 
des Kongreſſes auf und erklärte ſich ſelber zum Diktator. Die Stadt 
Lima griff am 26. zu den Waffen, und nach dreiſtündigem Kampf 
war die geſetzliche 3 wieder hergeſtellt. Da Oberſt Balta von 
den Rebellen am 22. d. in ſeinem Gefängniß erſchoſſen worden, wurde 
Oberſt Herencia Zevallos (Vizepräſident) mit der Exekutivgewalt 
geſetzlich betraut. Heute hat der Kongreß ſeine Arbeiten wieder auf⸗ 
genommen und morgen wird er formell eröffnet werden, um unver⸗ 
züglich den neuen Präſidenten für die nächſte Verfaſſungsperiode zu 
proklamiren. Inzweiſchen iſt die folgende Regierung organiſirt wor⸗ 
den: Inneres — Don Manuel Gerales (wahrſcheinlich Don Manuel 
Morales); Juſtiz — Don Joſé Euſebio Sanchez; Krieg und Maxine 
— General Don Franzisko Diaz Canſeco; Finanzen — Don Joſé de 
la Riva⸗Aguerra; und Auswärtige, Angelegenheiten der Unter⸗ 
zeichnete — Juan Antonio Ribeyro.” j 
„Eine ſolche Regierung“, fügt der Gefandte hinzu, „unter dem 
Vorſitz des Vize⸗Präſidenten, Oberſt Herencia Zevallos, bietet dem 
Lande jede Garantie der Ordnung und Stabilität feiner Etabliſſe⸗ 
ments, die gewünſcht werden könnte. Die Berathungen des Kon⸗ 
reſſes, der zu dem Behufe zuſammengetreten iſt, um den durch die 
Nallon gewählten neuen Präſidenten zu proklamixen, werden gehörig 
reſpektirt werden, und es iſt unleugbar, daß der legale Fortſchritt des 
Landes, ſtatt gehemmt worden zu ſein, im Gegentheil auf einer viel 
ſolideren Grundlage ſeinen Fortgang nehmen wird, weil er ſo klar 
bekundet hat, daß Jene, die durch blinden perſönlichen Ehrgeiz zu der 
Einbildung verleitet worden ſind, daß ſie ſich gegen die Geſetze und 
die öffentliche Meinung in Peru auflehnen können, jetzt und für die 
ukunft durchaus keine Ausſicht auf Erfolg ihrer üblen Abſichten 


aben.” 
E LA RTE OA —-—-ͤ — NE ET —— —ññ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Auguſt. 

— Auf unſere Frage in der vorigen Sonnabendnummer, ob die 
Jeſuiten auch diesmal die Exerzitien und Rekollektionen der 
Weltgeiſtlichke it unſerer Diözeſe abhalten werden, geht uns von 
glaubwürdiger Seite folgende Nachricht zu: 

Die Jeſuiten werden diesmal nicht die geiſtlichen Verſammlungen, 
in welchen die Weltgeiſtlichkeit bearbeitet wird, leiten, indeſſen iſt für 
dieſelben bereits Erfag gefunden. Wie ich aus guter Quelle vernehme, 
find bereits alle Vorbereitungen getroffen, um in unferer Stadt eine 
Niederlaſſung der Lazariſten⸗Väter oder fog. Miffionäre zu 
begründen. Sie follen die Exerzitien leiten. Pater Miructi aus 
Galizien iſt bereits hier ein etroffen, derſelbe wird die hieſige Prieſter⸗ 
verfammlung in deutſcher Sprache leiten, während für Gneſen, wo 
die Uebungen in polniſcher Era ſtattfinden follen, noch zwei andere 
Väter erwartet werden. Die Lazariſten ſind eine dem Jeſuitenorden ver⸗ 
wandte Kongregation oder vielmehr es ſind Jeſuiten in anderer Kleidung, 
denn fie haben mit ihnen Diefelben Statuten gemein, und wer dies 
bezweifeln ſollte, den verweiſen Sie auf einen unverdächtigen Gewährs⸗ 
mann, den ultramontanen 1 des in Lemberg erſchienenen 
Werkes: „Czy Jezuici zgubili Polske ?* em die Jeſuiten wirklich 


Polen zu Grunde gerichtet?“ Der Verfaſſer nennt ſich nicht, doch iſt 
es unter der polniſchen Ariſtokratie ein offenes Geheimniß, bot 
Mauritius Diieduszyekitin Lemberg der Verfaſſer des genannten Werkes 
iſt, welches augenblicklich in der polniſchen Geſellſchaft gerechtes Auf⸗ 
fen erregt. Dieſer Jeſuitenzögling ſucht feine frommen Väter natür⸗ 
ich von dem Vorwurfe zu reinigen, als hätten ſie Polens Fall vorbe⸗ 


reitet und führt auf S. 10 an, daß die Jeſuiten keine anderen Statu⸗ 4 


ten haben als die Lazariſten. 
Alſo Achtung! 

(Beilage.) 

Zn A 


„Von Don Juan Antonio Ribeyro an die peruanifde Legation — : 


* 
er 


auf dem Bahnkomplexe Stargard-Pojen-Breslau-Osmiecim war die 
hieſige Station betheiligt: 


8 1871 1870. 
in der Richtung Stargard⸗Oswiecim 
als Verſand⸗Station mit . 395 Ztrn., 25 Ztrn. 


als Empfangs⸗Station mit 335 
in der Richtung Oswiecim-Stargard 8 
als Verſand⸗Station mit . RSS z 901 
als Empfangs⸗Station mit 324 2 457 +» 
Vermittelſt der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gingen an ſolchen 
Gegenſtänden bei der hieſigen Station 239 Zentner ein, dagegen 962 
Zentner aus. 


* Das Königliche Muſeum hat vor Kurzem eine bemalte 
griechiſche Schale — rothe Figuren auf ſchwarzem Grunde — er 
worben, welche durch ihren vollendet ſchönen, noch etwas alterthüm⸗ 
lichen Styl, beſonders aber durch die Anmuth der Darſtellung des 
Außenbildes bemerkenswerth iſt. Dieſelben zeigen vier Szenen aus 
einer griechiſchen Schule: Knaben werden von erwachſenen, zum Theil 
ſehr jugendlichen, zum Theil aber mit ehrwürdigen Bärten gesierten 
Pädagogen in allerhand Künſten und Wiſſenſchaften unterrichtet. 
Befonders ſchön iſt die Gruppe des Lyra ſpielenden Lehrers, dem ein 
zarter und anmuthiger Knabe gegenüberſitzt, ebenfalls Lyra ſpielend, 
«aber feiner Größe angemeſſen mit einer kleinen Sinderlyra. Merk⸗ 
würdig und vielleicht einzig it die Darſtellung des Unterrichts im 
Homerdeklamiren: der Pädagoge, vor welchem der Schüler ſteht, hält 
eine halboffene Rolle, die in ſauberer Schrift Bruchſtücke homeriſcher 
Verſe enthält, welche mit der üblichen Anrufung der Muſe beginnen. 
Das Mittelbild der Schale iſt leider ſehr zerſtört, doch ijt die Künſtler⸗ 
Inſchrift unverjehrt. Der Name des Künſtlers iſt 0016, d. i. nicht 
der Frauenname Doris, ſondern dialektiſch ſtatt Duris. 

* Gm Verlage von J. Jolowicz hier iſt erſchienen: Grundla⸗ 

en für den Unterricht in der Orthographie. Beiſpiele und 
Aufgaben für die Hand der Schüler, bearbeitet von Auguſt Schöpke, 
ordentl. Lehrer a d. Vorſchule des fal. Friedrich⸗Wilhelms-Gymna⸗ 
fiums hier. Steif brochirt 4 Sgr. Dritte Auflage. a 

Der Verfaſſer hat mit der Bearbeitung des vorliegenden Büch⸗ 
leins einen guten Wurf gethan. Die freundliche Aufnahme und die 
günſtige Beurtheilung, deren ſich daſſelbe in den beiden erſten Auflagen 
auch in weiteren Kreiſen zu erfreuen hatte, ſprechen ſür die praktiſche 
Brauchbarkeit deſſelben. Der Verfaſſer geht von der Thatſache aus, 
daß in dem Unterricht in der Orthographie verhältnißzmäßig noch das 
Geringſte geleiſtet wird und findet die Urſache dieſer Erſcheinung haupt⸗ 
ſächlich darin, daß gerade für dieſen ſchwierigſten Gegenſtand des ele- 
mentaren Wiſſens die Schüler kein geeignetes Lehrmittel in Händen 
haben. Mit Recht iſt er der Anſicht, daß orthographiſche Sicherheit 
weder durch mechaniſches Abſchreiben, noch durch Diktiren und Memo⸗ 
riven von orthographiſchen Regeln, noch durch beiläufige Uebungen im 
Anſchluß an das Leſebuch gewonnen wird, ſondern nur dadurch ſich 
erreichen läßt, daß man den orthographiſchen Unterricht wie jede an⸗ 
dere Disziplin an einem ſorgfältig ausgewählten, methodiſch geordne⸗ 
ten Unterrichts⸗ und Uebungsſtoffe anſchaulich und gründlich behandelt. 
Für dieſen Zweck bietet das Büchlein einen mit vielem Geſchick und 
pädagogiſcher Erfahrung ausgewählten, äußerſt überſichtlich geordneten 
und auf drei Stufen vertheilten Uebungsſtoff dar. Namentlich gefällt 
uns die Gruppirung des Stoffes nach Ausſprache — Verlängerung 
und Abſtammung — Schreibgebrauch, wie man überhaupt der friſchen, 
knappen Darſtellung und der 1 anſchaulichen und leicht faßlichen 
Methode es anſieht, daß das Büchlein ſeine Entſtehung der Schule 
verdankt, und wir halten uns überzeugt, Lehrern und Schülern einen 
Dienſt zu erweiſen, wenn wir das durchaus praktiſche Büchlein zur 
Anſchaffung empfehlen, zumal der Preis gering, die Ausſtattung aut 
und der Verleger bereit iſt, die Einführung möchlichſt zu us tern. 


a Vom Oktober d. J. ab wird in Berlin in halbjtihrliden Lie⸗ 
5 Ee ein wifſenſchaftlicher Almanach erſcheinen unter dem 
itel „Jahrbücher für Forſchung und Kritik im Bereich der 
Philosophie, Naturwiſſenſchaft, Medizin, Jurisprudenz, Staats und 
Geſellſchaftswiſſenſchaft nebſt vollſtändigem literaturgeſchicht⸗ 
lichem Jahresbericht! — herausgegeben von Dr. Eduard Loe⸗ 
wenthal, Verfaſſer der Schriften „Syſtem und Geſchichte des Natura⸗ 
lismus“, „Das Geſetz der ſphäriſchen Molecularbewegung“ ꝛc. Dieſe 
Jahrbücher rc. ſtellen ſich die : 
land wieder mehr anzuregen und zu beſſerer Geltung zu bringen, 
ſowie das größere Publikum über alles weſentlich Neue auf den ver⸗ 
o Gebieten der Wiſſenſchaft vollſtändig unterrichtet zu ers 
halten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Tilſit, 12. Auguſt. Die Energie, mit welcher der Bau der Til⸗ 
ee he Bahn betrieben wird, läßt eine Fertigſtellung der 
Erdarbeiten auf der ganzen Strecke ſchon im nächſten Jahre erwarten. 
Auch das ſchon bei Beginn des Baues der genannten Strecke aufge⸗ 
tauchte Projekt einer gradlinigen Schienenverbindung von Memel nach 
Riga iſt ſeiner Ausführung, die nicht mehr bezweifelt werden darf, 
fehr nahe. Die Riga⸗Mitauer Eiſenbahngeſellſchaft hat bereits die 
Konzeſſion erhalten, ihre Bahn von Mitau nach der Eiſenbahnſtation 
Moszeika zum Anſchluß an die Strecke Kowno⸗Libau fortzuführen. 
Die 12 Meilen lange Strecke von Moszeika bis zur ruſſiſchen Grenz⸗ 
ftadt Krotlingen wird mit Erlaubniß reſp. Vorkonzeſſion der k. ruſſi⸗ 
ſchen Regierung bereits vermeſſen und nivellirt. Es ſteht ſomit zu er⸗ 
warten, daß bei Eröffnung der Tilſit⸗Memeler Bahn auch die direkte 
Bahnverbindung von Memel nach Riga hergeſtellt ſein wird; dieſe 
Umſtände laſſen für die in ihren Verkehrsverhältniſſen bisher unbedeu⸗ 
tende Sackbahn Tilſit⸗Inſterburg eine gute Zukunft erwarten, die Ein⸗ 
nahmen derſelben werden ſchon bei Eröffnung der Tilſit⸗Memeler 
Bahn auf der Strecke Tilſit⸗Inſterburg bedeutend zumehmen. Nach 
ergeſtellter Verbindung mit Rußland aber vermittelt die Tilſit Inſter⸗ 
urger Bahn auf einem Wege, der 40 Meilen kürzer iſt, als der bis⸗ 
herige, über Kowno den Verkehr zwiſchen Berlin und Riga. Eine 
zweite Verbindung mit Rußland wird vonzTilſit über Tauroggen⸗ 
Schaulen⸗Riga projektirt und ſind die Vorarbeiten auch zu dieſer Li 
nie fertig. — Wenn die Staatsregierung die kleine Strecke Tilſit⸗In⸗ 
terburg von 7 Meilen, welche künftig zwiſchen der großen Staatsbahn 
Berlin⸗Memel liegen wird, nicht käuflich übernehmen ſollte, jo dürften 
die künftigen Einnahmen den Aktionären doch eine ſolche Dividende 
liefern, daß die bisherigen Ausfälle bald nachgeholt wären. 
a Danzig⸗Mlawa⸗Warſchau. Der „G. G.“ kann aus ſicherer 
Quelle beſtätigen, daß bis jetzt für die projektirte Eiſenbahn Warſchau⸗ 
Mlawa noch keine Konzeſſion ertheilt iſt, daß dieſe Konzeſſion aber 
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Wohnhaus und das auf der Feldmark 
den, Grunauerſtraße Nr. 3, were 


von Kobylnik bei Grätz unter Nr. 43 
belegene aus 43 Morgen beſtehendeſden junge Mädchen bis zum ſechszebn⸗ 
ten Jahre aufgenommen, weſche ein 


Ackerland, worunter ſich 8 Morgen gue a 
ter Miejen befinden, iſt aus freier Handſhöhere Töchterſchule beſuchen oder ſich 
durch Privat Unterricht weiterbilden 
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tritt am 12. Oktober. 

Da die Aufnahme in die ſehr Befud 
ten Dresdener Schulen 4 Wochen vor⸗ 
her eingeleitet werden muß, fo erſuch en 
wir, die Anmeldungen bis Mitte Gep- 
tember an uns nach Sagan zu rich- 
ten. Proſpekt erfolgt auf Wunſch. 


Aufgabe, das geiſtige Leben in Deutſch⸗ 


Sprache. Engländerin im Haufe. Ein⸗⸗ 
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auch noch nicht im September zu erwarten iſt, daß vielmehr über die 
Abſichten der ruſſiſchen Regierung in dieſer Beziehung noch nichts 
Günſtiges bekannt iſt. Dagegen iſt es nach dieſem Blatte zweiffellos, 
daß der Handelsminiſter Graf Itzenplitz ſich für das Zuſtandekommen 
der Bahn lebhaft intereſſirt, und es mag daher die Nachricht begrün⸗ 
det ſein, daß dem Danziger Komite die Konzeſſion zum Bau und Be⸗ 
trieb der Strecke Marienburg⸗Mlawa bereits gegeben fein ſoll und die 
Berliner Distouto-Seleli hal die Mittel bereit ftellen will. 

Ninderpeſt. Ueber eine weitere Maßregel in dieſer Beziehung 
wird, nachdem zur Verhütung der Weiterverbreitung der Rinderpeſt 
von den Regierungen Preußens und ſämmtlichen übrigen deutſchen 
Seeſtagten der Einfuhr und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, Zie⸗ 
gen, thieriſchen Produkten aus Rußland verboten worden, iſt zur wirk⸗ 
ſameren Durchführung dieſer Maßregel Seitens des Reichskanzleramts an 
die ſüddeutſchen Regierungen das Erfuchen gerichtet worden, auchihrerſeits 
die Eine und Durchfuhr von aus Rußland über Oeſterreich⸗Ungarn 
kommenden Vieh zu unterſagen. Die betreffenden Regierungen ſind 
dieſem Erſuchen ſofort bereitwilligſt nachgekommen und baben ange⸗ 
ordnet, daß die in Bezug auf den Viehtransport erſt vor Kurzem auf⸗ 
gehobenen Verkehrsbeſchränkungen gegen Oeſterreich-Ungarn wieder in 
ihrem vollem Umfange in Kraft zu treten haben. Den „Hamb. Nachr.“ 
wird aus Flensburg geſchrieben: Wegen der in Holſtein ausgebro⸗ 
denen Rinderpeſt haben ſich die Schleswigſchen 2 iehbeſitzer an die 
Regierung gewendet und bezwecken ſie die Abſperrung des gan⸗ 
zen Herzogtums gegen Holſtein. Auf dieſem Wege hoffen fie einerſeits 
das hieſige Vieh vor der Anſteckung zu ſchützen, anderſeits aber auch 
zu verhindern, daß ihm die bisherigen Märkte verſchloſſen werden. 
Namentlich will man auch einer Abſperrung gegen Dänemark vorbeu⸗ 
gen, da nur mit deſſen Hülfe das Geſchäft der Gräfung und Vieh⸗ 
mäſtung fortbeſtehen kann. 

Vermiſchtes. 

Königsberg, 16. Aug. [Ein Opfer des Aberglaubens. 
Hier hat die Prophezeihung von dem Weltuntergange ein Opfer gefor⸗ 
dert: eine junge Dame von hier war ſo gläubig von ihr erfüllt und 
jo ſehr in Nachdenken und Angſt verſetzt worden, daß ſie am 12. d. M., 
wo die Kataſtrophe vor ſich gehen ſollte, in Ludwigsort, ihrem Som⸗ 
merſitze, Zeichen von Irrſinn zu erkennen gab und der ärztlichen Pflege 
übergeben werden mußte. 

„ Breslau, 17. Auguſt. Nachfolger des Grafen 
Stollberg. Aus Liegnitz und Proskau. Die hieſige 
Wechslerbank. Bilſe, Ullmann und lexander 
Liebe. Neues Bankgebäude. Lokal⸗Zulagen für 
Eiſenbahn⸗Beam te. In hieſigen Kreiſen werden bereits Kom⸗ 
binationen über den wahrſcheinlichen Nachfolger des verſtorbenen 
Ober⸗Präſidenten von Schleſien gemacht; in erſter Linie nennt man 
den ehemaligen Landrath Prinzen Hohenlohe, in zweiter den Grafen 
Maltzan auf Militſch und den früheren hieſigen Polizeij⸗Präſidenten 
Freiherrn von Ende. Der Provinz würde wahrſcheinlich der Letztere 
der Genehmſte ſein, welchem aus ſeinem früheren Wirkungskreiſe ein 
ſehr freundliches Andenken erhalten worden iſt. Auch den Namen des 
ehemaligen Ober⸗Bürgermeiſters von Breslau des Geh.⸗Raths El⸗ 
vanger hört man hin und wieder nennen, ſo wie endlich auch das 
Gerücht ziemliche Verbreitung gewonnen hat, daß der Neffe des Ver⸗ 
ftorbenen, Ober-Präſident se Stolberg in Hannover ſich um feine 
Verſetzung nach Breslau bewerben wolle. — Da wir grade von Be⸗ 
werbungen ſprechen wollen wir hier gleich bemerken, daß ſich für die 
erledigte Liegnitzer Ober-Bürgermeiſterſtelle bis jetzt nur ein Bewerber 
und zwar der ehemalige Abgeordnete Kreisrichter Beſſenge in Lauban 
gefunden hat, obgleich der ausgeſchriebene Termin bereits am 15. 
nächſten Monats abläuft. Es ſcheinen ſich wenige darnach zu 
drängen der Nachfolger des Herrn Böck werden zu wollen. 

Die von Ihrer Zeitung einem polniſchen Blatte entnom⸗ 
mene Notiz, daß ſich keiner, der in früheren Jahren, die 
landwirthſchaftliche Akademie zu Proskau, beſucht habenden Polen, an 
deren Sjührigem Jubiläum betheiligt haben foll, iſt eine tendentiöſe 
Unwahrheit, da, wie ich dae Adee a erfahre, mehrere derſelben 
anweſend geweſen find. Die Akademie iſt übrigens, wie wir aus dem 
Feſtbericht entnehmen, während der 25 Jahre ihres Beſtehens bis zum 
Schluſſe des Sommer⸗Semeſters 1872 von 1534 Studirenden beſucht 
worden, von denen 1130 aus Preußen, 92 aus dem übrigen Deutſch⸗ 


land und 247 aus dem Auslande ſtammten. — Seit einigen Tagen 


kurſirte in hieſigen Börſenkreiſen die Nachricht, daß die Breslauer 
Wechslerbank, betreffs ihrer Zeichnungen ah die franzöſiſche Anleihe, 
gleiches Schickſal mit der Berliner Wechslerbank theile und derſelben 
ebenfalls Weiterungen erwachſen ſeien. Dieſe Gerüchte dementirt der 
Vorſtand der Wechslerbank in einem offenen Anſchreiben an den Re⸗ 
dakteur des „Breslauer Handelsblattes“, in welchem er bemerkt, daß 
die fraglichen Schwierigkeiten ſich lediglich darauf beſchränkten, da 
die franzöſiſche Regierung die Zeichnungen des zweiten Tages, die 
nach der bekannten Reduktion etwa 75,000 Franks Rente betrügen, 
wegen 3 Eintreffens der betreffenden Depeſche beanſtande. 
— Zu Anfang des Monat September haben wir hier wieder 
einige muſikaliſche Genüſſe zu erwarten, indem der jetzt in War⸗ 
ſchau konzertirende Muſikdirektor Bilſe, vor ſeiner Rückkehr nach Ber⸗ 
lin noch eine Kunſtreiſe über Breslau, Görlitz, Dresden, Leipzig, 
Halle, Magdeburg, Schwerin und Hamburg zu unternehmen gedenkt. 
Herr Bilſe wird hier in der Zeit vom 8. bis 5. September im Sprin⸗ 
erſchen Saale konzertiren. — Auch Herr Ullmann hat ſich für den 

tonat November bereits angekündigt. — Unſere theatraliſchen Genüſſe 
find auf das Perſonal des Lobe⸗Theaters beſchränkt, denn das Saiſon⸗ 
Theater im Wintergarten iſt nicht zu rechnen; trotzdeſſen hören wir, 
daß Alexander Liebe auf der letztgedachten Bühne einen Gaſtrollen⸗ 
Zyklus geben und zu dieſem Behufe binnen Kurzem hier eintreffen 
wird. — Anfang voriger Woche war der Präſident des Königl. Preuß. 
Haupt⸗Bankdirektoriums v. Dechend aus Berlin hier anweſend, um 
unter den zur Errichtung eines Bankgebäudes offerirten Grundſtücken 
eine Wahl zu treffen. Die Eutſcheidung iſt zu Gunſten des ſüdlichen 
am Paradeplatze vis-A-vis dem Ständehauſe gelegenen Theiles der 
abgebrochenen Fechtſchule ausgefallen und ſcheint die Nähe der neuen 
Börfe auf die Auswahl nicht ohne Einfluß geblieben zu fein. — Die 
Direktion der rechten ra en hat allen ihren Beamten, welche 
ein Gehalt bis 1000 Thlr. haben und in Breslau ſtationirt find, eine 
Lokalzulage von monatlich 5 Thlr. vom 1. Juli ab bewilligt. 

Der Kaiſer für Frau Mallinger. Der Kaiſer hat ſich, 
wie der „Ger.⸗Ztg.“ von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, un⸗ 
mittelbar nach Erzielung eines Einverſtändniſſes zwiſchen Frau Mal⸗ 
linger und der General-Intendanz an den Kaiſer Alexander von 
Rußland mit dem Erſuchen gewandt, die Künſtlerin aus ihren kontrakt⸗ 
lichen Verpflichtungen in St. Petersburg zu entlaſſen. Selbſtredend 
nur: ſeitens des Ezaren dem Wunſche ſeines kaiſerlichen Vetters ent⸗ 
prochen. 

* Jungbunzlau. 


Hier lebt gegenwärtig ein Greis, Namens 


Mehrere Enkel leben gegenwärtig in Chicago, und vol 


zwei Jahren erhielt er von dort einen Stab mit einem goldenen Knopf, 


Da uns im vorigen Jahre die Verhältniſſe genöthigt hatten, die 
ſchon für Ende September nach Nordhauſen anberaumte Verſammlung 
auf Ende Oktober nach Leipzig zu verlegen, ſo iſt freilich der diesjährige 
Zwiſchenraum von einer Verſammlung zur andern kleiner wie jeder 
frühere! aber es handelt ſich bei den Zuſammenkünften unſeres Verein 
weniger um glänzende Berichte über das inzwiſchen Geleiſtete, fonder! 


es find dieſe Verſammlungen ſelbſt die anregendſte Kundgebung unſeres 


Vereinslebens. 


Darum laden wir zu ihr, nicht allein unſere Mitglieder, ſondern 
auch andere Frauen und Männer ein, welche der Frauenfrage ihr 
Theilnahme zuwenden und bereit ſind, ihre Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet mit den unſerigen zu tauſchen und ſo den allgemeinen Fortſch 


zu fördern. 


„Die zahlreiche Betheiligung, welche unſer letzter Frauentag fand 
läßt. uns auch diesmal eine ſolche erwarten, beſonders hoffen wir all 
das Erſcheinen unſerer Mitglieder und erſuchen Diejenigen, wel 

Vorträge zu halten geſonnen find, den Vorſtand baldmöglichſt von dell 
Thema derſelben in Kenntniß zu ſetzen, ebenſo Diejenigen, welche il 
Eiſenach in einer Familie zu wohnen wünſchen, 
tember anzumelden bei Fräulein Auguſte Möder, Schulvorſteherin Y 


Eiſenach. 


vit 


fic) bis zum 1. Sep“ 


* Ptolemäus und der Nil. In einem ſeiner jüngſt veröffent | 


lichten Briefe fagte Livingftone über die Nilquellen: Alles, was mal 
in neuerer Zeit und mit einiger Beſcheidenheit mit Recht in Anfprud 
nehmen kann, ift die Wiederentdeckung deſſen, was in Vergeſſen 
heit gerathen war, eben fo wie es die Umſchiffung Afrikas (etwa 600 


Jahre vor Chriſti Geburt) durch den phöniziſchen Admiral eines der 


Pharaonen iſt. 


Damals ſchenkte man feiner Erzählung keinen Gla] 


ben, weil er berichtete, daß bei der Umſchiffung Lybiens die Sonne ihm 


zur Rechten geſtanden hätte. 


wahr war. Die 


niſſe wahrſcheinlich ſolchen Leuten, die wirklich dieſe Gegenden beſu 
hatten; denn im zweiten Jahrhundert der chriſtlichen 


] 0 Uns, die wir das Cap von Oſt na 
Weſt umſchifft haben, zeigt gerade dieſer Umſtand, daß ſeine Erzählung 
Vorgänger des Ptolemäus entnahmen ihre Kenn 


r 
cht 
Zeitrechnung 


theilte er im Weſentlichen das mit, was wir jetzt die richtige Geo 
graphie zu fein finden. — Ueber die Quellen des Nil, die unter dem 
10. bis 12. Grade ſüdlicher Breite entſpringen, darüber daß ihre Ge 


wäſſer fic) in zwei großen fecartigen Flüſſen vereinigten, und übel 
andere Thatſachen konnten ſie nur dur 
kommene Reiſende oder Händler belehrt werden, welche die wahren 
Entdecker von dem waren, was we id K 
großen Geiſter des Alterthums vergebens zu wiſſen ſich bemühten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


ch bis an Ort und Stelle av 
önige, Gelehrte und all 


H 
— 


et 
au 


nehmer Weife beleidigen. 


Eingefandt. 1 


Wir möchten bei der gegenwärtigen heißen Witterung die Behörl 1 
einige Uebelſtände aufmerkſam zu machen uns erlauben, zunächſ 
zwei öffentliche Latrinen, welche Auge wie Naſe in recht unangey 
Die eine derſelben befindet ſich am ſtädti 


iden Schauſpielhauſe, gegenüber dem Polizei = Direktorium, die ander 


uns die Anfrage 
kerne auf dem 
Gerberſtraße Nr. 
ganze Umgegend mit 


ädtiſchen 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciére du Barry von London, DI 


am Rathhauſe in der Mittelgaſſe; letztere Anlage macht die Paſſage 
durch dieſe Gaffe für Jeden, der nicht gerade an einem unheilbare 
Stockſchnupfen leidet, äußerſt unangenehm. Gleichzeitig erlauben wi! 
wie — | denn noch die Berge ausgepreßter Kirſch 

Y 


dſtück am Ende der Bit 
rem Hee ber a u a 


100 


inige Bürger 


bei Erwachſenen und Kindern ihre Koften 50fach in anderen Mittel 


erſpart. 


Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magens, Nerven-, Unterleibs 


Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendel 


Certificat Nr. 64.210. 


werden. 


Mein Herr! In Folge einer Leberkran 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, 


Neapel, 17. April 1862. 
2 war ich feit fiche! 
Abmagerung und Leidel 


far 


währende Schlaflofigfeit und war in einer fteten W 


die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ru 
dabei im höchſten Grade co 

pft, ohne Linderung meiner ‘ 
habe ich Ihre Revalesciére verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo 
; gele ich dem lieben Gott Dank. Die Revalescié 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtel! 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wiede 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach 


erſchöpft, 
nate davon gelebt, fage 


tung. arq 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Err fe 
und 31 Ble buchen ihren fun in dee 
n Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 T 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 le 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére chocolatee in Butyl 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Bary 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum 
8 abric F. Fromm, 
olniſch-Liſſa bei S. A. Sch 


Krug & Fabricius, 


i 


irma: Jul. 
den gegen Poſtanweiſung 


Halbweißes Tafel glas 


in ſchönſter Qualität und zu ſolidem Preiſe, ſowie 


grünes Tafelglas empfiehlt die 
Glasfabrif Carlshof bei Wronke a. d. Warthe, 


Station der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Palmkuchen-Mehl 


offerist in friſcher, beiter Qualität dei Entnahme von 
Centnern a 2 Thlr. ab Bahnhof Lauban 


Laubaner Oel-Fabrik 
Heinrich Engelhardt. 


Für Frauen⸗ 
Krankheiten 


Dr, Eduard Meyer Berlin, 


Wilhelmsſtr. 91. 


Weizen offerirt billigſt 


M. Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


ul. Schottländer, in 
potheker, in Breslau bei S. G. Sch 


Echten Driginal-Probfte 
Iwpirnaer, Zeeländer, ſpan. Dop⸗ 
pel⸗Stauden,⸗Champagner⸗ u. 
Heſſiſchen Garde du Corps 
Saat⸗Roggen, ſowie Franken⸗ 
1001 fteiner u. Kujawiſchen Saat⸗ 


y tube lich 
Viele Aerzte hatten ihre Kun 


deiden. In völliger Verzweiflun 


uise de Bréhan. 


Arzeneien. 
hir. 5 Sh 
gr., 12 Pfund 9 Thi! 


Y 
in Poſen: Rothe Apotheld 
Sestulay G. Brandenburg 
, Jacob Schlefinger Söhne; 
oltz, in Bromberg bei S. Hirfdbery 
Graudenz bei get Engel 
wartz, und nach allen Segel 


Thlr. 


Sir Gutsbeſitzer. 

Eine zur Stärkefabrikation ei!“ 
gerichtete Trocknerei, dazugehl i 
tiger Münerei, div. Siebe, App“ 
rate, Maſchinen, Quirlbottig 
Apparate gue vollſt. Anfarbel' 
tung des bſels ꝛc. billig Y. 
Ganzen od einzeln zu verkaufe 
Adr. bef. sub E. 144 die Y 
noncen-Exp. von Haack & NU 
behl, Berlin, Friedrichsſtr. 68. 


eee e 
— u q a “Id ayy vate * 0 ‘ 
grund “wogn) “mg jw MU 

OE Q uy vmnagyg en jew guasa 
ug n «Pg ' ade “gun 

suanvag ing launitz of wagg “HP 
pour “lojra sabra qua guy 
PD 3999 Wisk PIG ru | 


ier, 
| 


7 


Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. | Vom 1. Septbr. d. J. ab ee be Louis Türk « 


Fl — — 1 ; 9 . . 
Das in der Stadt Wronfe sub  Nieruchomogé w miescie Wron- übernehme ich mein Amt als W fi 3 6 
Nr. 175 M. belegene, im Hypotheken Mae pod Nr. 175B polozona, w Rechtsanwalt in Trze⸗ agen eld $ te arzneión 7 
buche die Stadt Wronke Vol. II. ksigdze hipoteeznej miasta Wronek G dzin ki und Gejundheitd-Pilege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Zwölfte 
Pag. 401 segg. eingetragene, dem Tom II na stronniey 401 i nastep. meſzuo. roma SKI, Auflage. Gänzlich umgearbeitet und vermehrt von R. Kühnert. 
Theophil Dezor gehörige Grund. zapisana, do Teofila Dezora| Ein {eit Jahren im guten Gange be- Mit 150 Holzſchnitten und einer Tafel in Farbendruck. Elegant brod). 
tid, deſſen Beſitztitel auf den Namen nalezaca, ktörej tytul wiasnosci na ſtehendes Materialwaaren-Geſchäft mit 1½ Thlr. Dauerhaft in Leinen geb. 1 Tle. 


Deffeiben berichtigt ſteht, und welches imie tegoz jest N i ktöra o- Ausſchank auf einer ſehr belebten in Poſen, Wilhelmsplatz 4. 
mit einem Nutzungswerthe von 84 Thlr. placie na podatek budynkowy z war-] Straße Poſens iſt nothwendiger Ver⸗ 


5 

Bekanntmachung. 

Zur Verdi gung nachſtehender Ar» 

eiten, als: 

1) Neudislung mehrerer Stuben und 
Erneuerung von Treppenſtufen in 
den Forts Winiary und Prittwitz⸗ 
Gaffron, 

2) Erneuerung des Oel-⸗Anſtrichs der 

Fenfter in Fort Grolmann, 


3) Pflaſterung? Arbeiten im Kehle] veranlagt if, foll im Wege der noth : tosci uzytku na 84 tal. ulega, sprze- [änderung halber zum 1. April 1873 zu \ 4 

Qteben des Fort Winiary, wendigen Subhaſtation dang byé ma droga subhastacyi ko- belaufen. o? fagt die Exped. d 3. il il 8 ( am k un L an 

e a der öffentlichen Gubmijfion nieczne) 8 Die feit 26 Jahren in Goethen be⸗ x 7 ¿ A ) 

Montag, 26. Auguſt c. am $. October d. J, dnia 8, Pazdziern. r. b, Seer Karten nio En Abtheilung für Real⸗Kreditgeſchäfte. 
ontag, 26. Auguſt e.  wermistags 10 une, przed poludniem o gods. 10. '|Sndte"tangefionut worden | Wir haben die Niederlauſtzer Kredit-Geſellſchaft 

Er Vormittags y 1 im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion y lokalu kadencyi sadowéj w Wron- Die wo Gir Wirkſamkeit befann- 2 & 0 it Vertret i th R 

b oat het Abreſſe gehzeig in Wronke verſteigert werden. kach. ten hombopathiſchen Arzneien, Bombo» von app 0. mi unſerer ertretung in den e⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle. Wypis rejestru podatkowego, wy- 
der Hypolhekenſchein von dem Grund- kaz hipoteczny i wszystkie inne wia- 
ſtücke und alle fonftigen daſſelbe betrefe| domosei tyczace sig téjze nierucho- 
fenden Nachrichten, fomie die von den mosei, jako tez szczegolne Warunki 
Intereſſenten bereits gefiellten oder sprzedazy przez interesentow juz sta- 
noch zu ftellenden beſonderen Verkaufs wione lub jeszeze stawié sig majace 
Bedingungen können im Büreau III. przejrzane byé moga w III. bierze 
des unterzeichneten Königlichen Kreis · podpisanego krölewskiego sadu po- 
gerichts während der gewöhnlichen wiatowego podezas zwyczajnych go- 
Dienftftunden eingeſehen werden. dzin stuzbowych. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen Osoby, które cheg roscié do po- 
thumsrechle oder welche hypothekariſch wyzéj opisanej nieruchomosei prawa 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren wiasnosci lub nie zahipotekowane 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die prawa realne, do ktörych skutecz- 
Eintragung in das Hypothekenbuch ger nosei przeciw trzecim osobom jest 
ſetzlich erforderlich tft, auf das oben atoli podlug prawa potrzebne za- 
bezeichnete Geundſtück geltend machen intabulowanie w ksiedze hipotecznéj 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, wzywa sie niniejszem, aby swe pre- 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in Dem|tensye najpózniéj w powyzszym ter- 
obigen Verſteigerungs⸗Termine anzu- minie licitacyjnym zapowiedzialy. 


melden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung)‘ Uchwala co do udzielenia pray- 
des Zuſchlags wird in dem auf bicia publieznie ogloszong zostanie w 
terminie wyznaczonym na dzieh 


den 12. October d. J., 12. Pazdziernika r. b., 


Vormittags 12 uhr, przed poludniem o godzinie 12. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten yy lokalu urzedowym podpisanego 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ sadu. 
lich verkündet werden. 


bezeichnele Offerten ix unſerem Bureau 
Walfirage Nr. 1, woſelbft auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
einzureichen find. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
präciſe 10 Wye und bleiben ſpäter ein. 
gehende und Nachgebote unberüdiichtigt. 

Bofen, den 19. Auguſt 1872. 


Königl. Garniſonverwaltung. 


pathiſche Haus- Apotheken verſchiedenerfgierungsbezirken Frankfurt a.“ O. und Poſen beauftragt. 
She nebſt Gebrauchs - Anweifungen, 
Se Brida und Gpolrro pole Deſſau, 1. Auguſt 1872. 


ten, flüffige Potenzen für Thiere, ſchnell — 

mito gegen benen Mader Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank. 
„verwenden auf Beſtellung jeder ze - 

brbapt werfanbt, und And mer Du Hermann Kühn. Ossent. 

die untenſtehende Adreſſe zu beziehen. 
Kranken-Korreſpondenz und Penfio 

nat wie bisher. 


Unter ergebener Bezugnahme auf vorſtehende Be⸗ 
kanntmachung erbieten wir uns zur Entgegennahme von 
Geſuchen um unkündbare und kündbare hypothekariſche 
Darlehne und glauben auf die Billigkeit der Darlehns⸗ 
bedingungen der Anhalt-Defſauiſchen Landesbank beſonders 

aufmerkſam machen zu müſſen. 
Herren Schäferei- Beſſtzern zur Zuͤchtung Zur Vertretung der Geſellſchaft werden thätige und 
De a ek pag Jauvertáffige Agenten mit guten Referenzen geſucht. 
ic) mich veraulaßt ſehe, meine Zeit und Frankfurt a. O., den 13. Auguft 1872. 


die Bereifung der Heerden, dem ento > 5 = 

oe „gi moped Die Niederlauſitzer Kredit⸗Geſellſchaft 
von Zapp & Co. 

Abtheilung für Neal -Kredilgeſchäfle. 


Nachſtehend beſchriebene Wechſel: 

1. drei am 3. März 1872 ausge⸗ 
ſtellte, auf Simon Berliner gi 
zogene und von dieſem bereits 
atgeptirte Wechſel über je 50 
Thlr. von denen zwei mit dem 
Fälligkeitstermin den 9. Sum 
1872, einer mit dem Fälligkeits 
termin den 20. Juni 1872 ber. 
ſehen waren, ‘ 
ein am 29. Februar 1872 von 
Joſeph Hegner auf Caſimir von 
Kat snicki gezogener, von letzterem 
accplirter und an S. Mosztie 
wiez girirter, von duſem aber 
mit einem Blanko Giro ver. 
ſehener Wechſel über 104 Thlr. 
mit dem Fälligkeitstermine den 


Die Zahl der mir von den geehrten 


* 


gabe ihrer Heerden beehren wollen, ſo 
bitte ich ganz ergebenſt, die geneigte 
Würfe dieſerhalb, mir noch vor 1. 
Oktober d. J. zukommen zu laſſen, da⸗ 
mit ich im Stande bin dieſelben fo- 


5 Samter, 15. Jult 1872 Szamotuly, Ania 46. Lipen 1872. [alió berkdfihttaen ax hen 18e Hermann Zapp. Moschütz. 
3, ein am 3. März 1872 auf Sa 1 Sesh mre 5 i oln. „Den 18. Y — —— — E = 

mucl Herzfeld gezogener und von] Königliches Kreis - Gericht. Król. sad powiatowy. C Firch 

dieſem bereits acceptirter Wechſel 1 Abtheilung. Wydzial I. 2 ! , u er 0s a e 

über 75 Thlr. deſſen Galligheiis Der Subhaſtattons⸗Richter. Sedzia subhastacyjny. chafzüchter. 

termin auf den 15. Juni 1872 Srebrich Prod ren 


beſtimmt war. 5 
von denen die ad 1 und 3 gedachten 
noch nicht mit dem Namen des Aus⸗ 
ft Hers und Nemittenten verſehen waren, 
find dem angeblichen Eigenthümer ver 
loren gegangen. 

Ver unbekannte Inhaber dleſer Wed). 
wird hierdurch aufg fordert, dieſelben 
binnen einer Friſt von 6 Monaten, 
ſpäteſteus aber in dem auf 


den 27. Dezember d. J. 
3 Vormittags 12 Uhr 

vor dem Kreis richter Herrn Heinrich 
inszimmer as N 50 


von Knochenkohle, Knochenaſche, Spodium und Phosphoriten, 
gedämpft und fein gemahlenes Knochenmehl, ſchwefelſaures 
und animaliſches Ammoniak, echten Guano und Kaliſalze, 
Chiliſalpeter und alle anderen Düngſtoffe offerirt unter 
Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen 


Poſen, den 19. Auguſt 1872. 


Oſtdeutſche Producten -Dauß. 


Nachdem ſich die bei Schwiebus belegenen Braunkohlenbergwerke Ein, 
großen Ganzen vereinigt haben und nunmehr in der Lage find, allen Anforde⸗ 
rungen gerecht zu werden, hat es fic) das unterzeichnete Verkaufscomptolr zu⸗ 
Aufgabe gemacht, den Bewohnern der Provinz Pojen den Beweis zu liefernr 
daß in ihrer bole und kohlenarmen Gegend, kein Brennmaterial Gili, 
ger und vortheilhafter iſt, als Braunkohle! E 
Wohl wiffend, daß es ſich auch hier, wie bei Einführung aller großen und 
wohlthätigen Einrichtungen und Neuerungen um die Bekämpfung Rarter Vor⸗ a 
urtheile handelt, welche meift daraus entſtanden find, daß man bei den anges 
ſtellten Verſuchen, die wichtigſte Vorbedingung außer Acht gelaſſen hat, nem — 
lich die Anlage einer zweckentſprechenden Feuerung, geben wir uns doch der 
Hoffnung hin, daß die intelligenten Bewohner der Provinz Poſen ſich nicht 
der Einſicht verſchließen werden, welche ſich ſelbſt in Gegenden Kn Bier 
gebrochen hat, wo ſich die Braunkohle theurer als die Steinkohle ſtellt, da 
5 5 ein billiges, ſparſames und gutes Breunmateria 
abgie 
Wir haben nun einen der tüchtigſten Feuerungstechniker für uns gewon⸗ 
nen, und fordern diejenigen Hercen Beſitzer von Brauereien, Brennereien, Zie 
eleien, Fabriken und aller Arten induſtrieller Etabliſſements, welche geſonnen 
ſind, fi ein billigeres, ſparſameres und vortheilhafteres Brennmaterial zu 
verſchaffen, auf, ſich mit uns in Verbindung & fegen! Wir würden dann Die 
betreffenden Anlagen befichtigen und eine Garantie in der Weife über- 
nehmen, daß wir, follte der von uns in Ausſicht geftellte Erfolg 


nicht erreicht werden, nicht allein die Koſten der Umänderung 


der Fenerungs Anlagen allein tragen, ſondern auch die Fene: 
rungen umentgeldlich wieder in den früheren Stand ſetzen laſſen 


würden! 
Herr M. Joseph Kamienski, 
kleine Gerberftrafie Nr. 1 
sen 
hat den General⸗Verkauf unſerer Braunkohlen übernommen und ift zur Er 


theilung jeder Auskunft ſtets gern bereit! 
Schwiedus, 15. Auguft 1872. 


Verkaufs⸗Comptoir der vereinigten Schwiebuser Braun⸗ 


Die erwartete 


Glace-Handſchuh⸗ 


Sendung meines 


perſönlich 


gemachten Einkaufs iſt 
eingetroffen. 


p. p. S. Tucholski, 


en „ Wilhelmsſtr. 10. 
iter Me ur O geg von der königlichen] E Fe e fe e Fa 

rer Begründung pi Jahre 11864 von der königlichen Gin Repofitorium für ein Material- 
Geichäft, in 2 Theilen, a 7“ Länge, 
Acht Graben 33 zum Verkauf. 


pe Täglich friſch geſchlachtete 
Gaͤnſe find zu haben Sapich ⸗Plaß 5 
Hotel zum weißen Adler im Keller bei 


Carl Lisalla, 


Reſtaurateur. 


u de Y Ein Wein- 
tholiſchen Schulhauſes in . ſtellen mußte. x 2 2 
Led Nachdem nun die königliche Staatsregierung neuer- Engros Geſchäft 


dings den Hypothekeninſtituten angemeſſene Normativ⸗ſin Cling, fut sun worte ja 
4 ; ; 5 „ner Elſäſſer Moth. un e 
beftimmungen verliehen hat, iſt auf Antrag der Haupt Deine bet Agenten. Nur fol: 
Offerenten, welche gute Referenzen auf⸗ 
weiſen könner, wollen ſich unter Chiffre 
E. 2028 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 


Von der Preußiſchen Credit⸗Anſtalt beauftragt, 
nehme ich auf die Aktien der 
Berliner Union, 
Geſellſchaft für Eiſengießerei und Maſchinenfabrikation, 
Anmeldungen zum Pari-Courſe entgegen (proviſionsfrei.) 
R. Seegall. 
Berlin, den 1. Auguſt 1872. 


ee 1 * EN te 
für kraftlos erklärt werden. 


gleichzeitig begründeten „Erſten Preußiſchen Hypo⸗ 
khelen-Actiengeſellſchaft“ (Hanſemann) wiederholt vere 


Schul Wlosciejtwii anbe⸗ 
raw mage neni Direction in der letzten Sitzung des Curatoriums be⸗ 
aba e cab derſſchloſſen worden, die GefHaftsthatigheit der Preußischen 
Dienftftunden in meinem Bireou cir-] Hypothelien-Actienbank mit voller Kraft wieder auf i 
Bene vik 10. Muguft 1872 zunehmen. Straßburg 1. lí. wenden. [35 VIL 

y DE . E 0 y A N > - 
Kgl. Diſtrikts⸗Commiſſarius. Um nun aber bei der inzwiſchen entſtandenen Con Greifswalder 
Roll. currenz einen möglichſt guten Erfolg zu ſichern, iſt für die Pferde⸗Lotterie 
ee ; ; Ziehung am 6. September c. 
Herr Director Spielhagen Dose a ! Thlr. bei SE 
C. Hoffmann, T. Luzinski. 


lichen eee iberia: dieſer Acquiſition den beſten Erfolg für unſere Bank den Sire Maden n puras Bie kohlenbergwerke. . 
„ insbeſond eiderſtoffeſ , { ung Ende Anguft ftatifindet, fin . Seeger. 
coy 2 K. ee wan ta warp bar" Boí oe 


Friedrichſtr. 21 beim 3a narzt Mal⸗ : : 
lachow + die erfte 9 7 Zimmer Ein verheiratheter, deutſcher, 
und Küche, mit oder ohne Pferdeſtall erfahrener 


d i 1. Ol ” 
«oc E, 


Eine gut empfohlene, gebilbetelfindei auf dem Dom. Sedalwojewo 
all > q. cp ſchul Ip MWreihen zum 1 Oktober c. 
e Hinder erziehen u. 2 8 7 K N 

pelte vorftepen lam ſacht * Anſtellung. Gehalt 60 Thlr. 
Bromberg. BE 


Verzeichniſſ 

genſtände liegen dafelbit zur Ein 
ſicht aus 

Ein freundl. móbl. zwrtfenfir. Zim 
mer iſt zu vermiethen Weonkerſtr. 22, 
1 Tr. nach vorne, 


Sandſtr. No. 8 iſt ein großer Holz⸗ 
und Kohlenplatz nebſt Speicher zu ver⸗ 
niethen. Näheres bet . Maehol, 
Gr. Gerberfte. 43, Sis tae 

Ein großer Obfigarten ift fof. au 
vrpachten. Näheres im Comptoir Gr. 
Gerberſtraß: 1/. 


Gardinenſtoffe 2¢.2¢, öffentlich ver 
ſteigern, worauf befonders Wiederver⸗ 
käufer aufmerkſam gemacht werden 


Manheimer, 
Königl. Auktlons-Komm jfarlus. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis 
Gerichts werde ich 8 
Freitag, 23. August 9. 35 

ormittag r 
auf dem Markte dierſelbſt y ſſwogleich geliefert werden. An Protein, Campiner und Gonrent 
2 Pferde und 2 Arbeits-] Abnehmer diejer Dimenfionen 2 re —.— 


wagen berd au rößere Röhren] Bredlanre Cages-Retig, franco Bahn⸗ 
öffentlich O iftbtetend gegen gleich baare abgclaſſen ch g Bs b bot Vili- Boye oder Poln.⸗Liſſa. 
4 * . 


Bakken verkaufen 7: 1 : Eine Berliner Drehrolle if 
y : SHrore, 17. iy eae Nitſche bei Alt⸗Boyen. Gortenſtroß: I v. 2 au hi det 

Wegen Veränderung 2 Drebrollen 
R. Lehmann. zu verkaufen Jeſultenſtraße Nr. 3. 


Das Curatorium 
der Preußiſchen Hypotheken⸗Actienbank. 


Der Präſident 
Fr. Graf zu Solms-Baruth. 


Drainröhren Zur Saat 
4 „ EN, off rirt das Dominium Witoslaw] Wronkerſtr. 4 iit eine gr. Woß⸗ 
i Dear § 8 ben Ait. Boyen größere Quantiläten nung, beſtehend aus 2—3 Zimmer nebft 
find vorräthig und Fönnenfgrorkster und Raifer-BWeiyen ſo wie Küche ae De NR 
ab zu v.rmiethen, Näderes daſelbſt. 


Sandſtraß: Nr. 8 find zwei elegante 


Pci Md um 1. October, ev. auch ſchon zum 3 
Auf einem größeren Rittergute ae | 
hieſiger Proving wird zu Midecli Kut : er 
eine erfahrene und tüchtige (2 34 
„ . der fib gleichzeitia zur Med'enung ige 
Wirlhſchafterin net, gefucst vom Lındratb von Wie 
Lid d. 31 lamowitz⸗Möllendorff zu Ino⸗ 
geſucht. Nah. in der Exp. ). 3 g. [wraclaw. Nur Anmeldungen, wel- 


——— te Zeugniſſe beiliegen, finden = 
Gin Wirehicaftofäpreiber oder Berg Hanne gen, 
5 gung 
Perterte⸗ Bimmer mit Zubehör, nach Eleve wird geſucht von rem Dominium e) 2 : 
vorn gelegen, und eines im Gartenhaus, CA de Sry. Meldungen: Einen Commis fürs Manufaktur- 
oom 1 Oft. ab zu verm. Näheres bei |iorifilico oder perſönlic I .Waarengeſchäft der polsiſchen Sprache 
H. Machol, Sr. Gerberſtraß 43 | Gin erfahrener verhelratheter Gartner] mächtig, und einen Lehrling ſuchen zum 
one zu oermiciben im Hauſe ee zum 1 8 d. n fofortigen Anteitt a 
aſſr. und Jeſuitenßr.⸗Eck'. lung auf dem Dom, oslaw ij ar 
Näheres zu erfahren bet A. Kunkel j.!bei Alt-Boyen. Gebrüder Ballo. 3 


Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


ſtraße Nr. 3. 
Einen Lehrling 

ſucht unter günſtigen Gent 

Bedingungen 
M. Heymann, 


„ Briebeidtraße 30. 


seschw, Jobtonski, Schloß · findet Engagement 
FF— ed 


Avis! 


wünſcht. 


fir Zeitung zu richten. 


5 ne 1 » Ah 4 nat 
pu geübte Damen finden dau ⸗ 2 ‘ 4 Ledo” 
ape USA tiara — 5 Ein Commis 
bet Ñ 2 


Tucholskl. 


e, zuverläſſige Buchhand⸗ 
lungsrelſen de, werden unter den günftige 
ſten Bedingungen zu engagiren ger 
Gef. Offerten unter F. I. 
15 ſind franco an die Expedition die⸗ 


Für mein Deftillations- u. Eſſigfabrik⸗ 
Geſchaft ſuche einen Lehrling, ver deulſch 
und polniſch ſpricht, Sohn rechtlicher 
Eltern, unter günftigen Bedingungen. 

Branto-Offerten nehme entgegen. 
Kobylin, im Auguß 1872. 


Mann. 


Für mein Manufakturwaarengeſchäft 
ſuche ich per J. Oktober e. eine, tüchtl- 
gen, der einfachen Buchführung und 
bolniſchen Sprache mächtigen jungen 


Polr-tife (J. Koelln. 


BR. Lertowski. 


Geübte Putzmacherinnen f. dauernde 
Beſchäftigung dei M. Zadek Ir. 


gen Bedingungen einen Lehrling. 
Silebne. 


Apotheker. 


Zum 1. Sklober ſuche unter günftl- 


F. Hecker, 


com se Allen 1 
Stellenſuchenden 


kann zum raſchen und ſichern En ⸗ 
gagement ohne Kommiſſionäre 
bs Honorare, alſo auf direktem 
Wehe, nur die 


verlangt, Näheres 
Expedition dieſer Zeitung. 


1. Oktober offen. 


I. Keil, 


Thorn. 


ſucht 3. Landsberger. 


St. Adalbert 40 B. 


Ein Laufburſche wird 
in der 


In meinem Kurz-, Weiße und Po- 
ſamentirwaaren⸗Geſchäft iſt die Stelle 
eines Lehrlings bei freier Station zum 


Lehrling und 1 Laufburſchen 


I. Fröhlich, Bolen, Biieret 4. 


Einen Lehrling ſucht Z:fchlermeifter 


8 N 


Ein junger Mann, ſpricht u. 1 Ein erſter Wirthſchafts⸗Beam⸗] Einen Commis, tüchtiger Verkäu⸗ 

deulſch u. polniſch mit beſcheidenen ter, ev., der deutſchen und polniſchenſfer, beider Landesſprachen mächtig, ſucht 

ſprüchen ſucht Stellung als Sprache mächtig, dem gute Aſteſte und|per 1. Oktober die Tabaksfabrik und 

U t MB 1 Empfehlungen zur Seite ſtehen, nod) |Sigarren-Handlung von 

nters'Dren lex. "fin Stellung. {uct zum 1. Sept. reſp. Joseph Rosenberg, Gneſen. 

Auskunft ertheilt Lehrer Waimann October Stellung, 

in Lowin b. Lewitz. Gefällige Offerten beliebe man unter] Meine Verlobung mit Frl. Sophie 

Petzolt, älteſten Tochter des Herrn 


4 F. poste rest. Miesoisko zu richten. 
Ein Verwalter, em rate, rage tam [Her Del mn Se pn Dil 
. 
Jahren die Wirtzſchaft ſelbſtſtändig ge] Stellu G. v. Treskow. 
führt bat, wünſcht augenblicklich oder 


Stellung. ap 27 a e] ES ‘ 

y auch zum 1. Oktober erfolgen. Branto| Die heute ftattachabte Verlob u. 
sud fpáter ein Engagement. Beſte Offerten I. T. poste rest Stebrna⸗ [er y Peaster ehren mait dem Kä⸗ 
Zeugniſſe können vorgezeigt werden yóra per Erin. merer Herrn Adolph Sandberg zu 
Milttairgcit beendigt. Gef. Off. sub Pogorzela, beehren wir uns, ftatt be⸗ 
1, B. 555 beförd. die Annoncen⸗Exped 


oon Haaſenſtein & Vogler in Der Mord onderer Meldung hierdurch ergebenſt 
zübeck. a 


> gen, 15. Auguſt 1872 
in der Naſſengaſſe! 


Dobrayca, 
Y H. Paradis nebſt Frau. 
Eine rothe Korallenbroche, in Gold 


Als Verlobte empfehlen fic : 
Thereſe Paradis, 
zefaßt, tft auf dem Wege von der Je⸗ 
ſuitenſtraße nach dem Volksgarten ver | _ 


Adolph Sandberg. 
foren gegangen. Der ehrliche Binder PT) 
echalt Sefuitenfir. Nr. 11, 2 Tr. links Nachruf! 


elne angemeſſene Belohnung. Unſer langjähriger treuer Kollege 


21. VIII. — 7 A. M.-0, Senne Koenigsberger ift am 16. 
Jo 1 za 9.— d. feinen Leiden erlegen. Seine Streb. 


Rettungs- Verein. ſumkelt und ſtets freundliches Weſer] N 


ſichern ihm in uns ein bleibendes An⸗ Nee ent Raug ep envoetter bishét! 
Unfer Kamerad, Herr Kapegierer| denken. ee Keane immer ve hindert wurde, fo findet die 
de anes er abe ER a er 1 ſelbe im Laufe ie einige a 
Zur feierlichen Beerdigun € t x ſtalt, ind ireft 
stermit ſämmtliche Mitglieder beider von M. Zadek jr. a o Rie 
Adtheflungen des Rettungs Vereins auf 


mit feiner Geſellſchaft ne auf kun“ 
3:it gewonnen worden ijt. : 

: um 14. d. M, Abends 91, Uhr, | 3! 
pb al me Seen’ ce sees inſchlief fanft nach 10wöchigem Kran⸗ Die Direktion. 
Verſammlungsort iit Breslauerſtr. 33. [kenlager Friedrich Gabe, im 75 Le-] Morgen Dienſtag Enten- u. Hühner“ 
Poſen, den 18. Auguſt 1872. bens jahre. 1 Ausſchieben. Zum Abendbrod Enten 
Der Vor d Boizenburg, den 15. Auguft 1872, [oratn mit Schmoorkohl. Wo? tw 
er Vorfland. Die Hinterbliebenen. [Kladderadatſch. 


Saifon- Theater. 


Montag, den 19. Auguſt. Große 
Extra + Vorſtellung. Entree 5 Sgr. 
Zum Beneſiz für Herrn Schubert 
„Steffen Langer aus Glogau, ober: a 
boländifche Kamin.“ Originalluſtſplel 
in 4 Akten und 1 Vorſpiel von 
Birch Pfeiffer. — Hierauf: „Die Aft! 
kanerin in Kalau.“ Parodiſtiſche Poll? 
mit Geſang in 1 Akt von Conradi. 

Dienftag, den 20; Anguſt. Abschieds“ 
vorſtellung und Benefiz des Frl. N 1 
und letztes Gaffpiel des Frln. ill 
Semmelhak vom Stadttheater in Ham“ 
burg. Die Verlobung bei der La” 
terne. Komiſche Operette in 1 WEL 
von Offenbach. Hierauf Tanz: Auguſl⸗ 
Polka. Die Zillerthaler. Vaude 
ville in 1 Akt von Nesmüller. 

— Marie Frl. Arnau. a 

Zum Schluß im polnifchen Nationale 
Coſtüm Mazurka, getanzt von Frit 
Lilli Semmeſhak. 3 

Volksgarten-Theater. | 

Heute Montag: Unter gefälliger Met 
wirkung des Herrn Direklor Quaſtho 


NE 


Une demoiselle de la Suisse fran- 
eaise desirait trouver une place 
'Vinstitutrice dans une famille allé- 
mande ou dans un pensionat, Elle 
un brevet d’institutrice et elle a 
Vhabitude de l'enseignement. Outrela 
langne francaise elle peut enseigner 
la musique, — Religion réformée. 

Envoyer les lettres au bureau du 
journal sous les initiales 


A. B. 


Ein junger Mann, Referve-Offizter, 
velcher ſich bereits feit einiger Zeit der 
Zandwirtbichaft gewidmet, wünſcht zun 
then Oktoder d. 3. die Beamtenſtelle 
mi einem in der Proving Poſen bee 
egenen nicht zu großem Gute und 
war unter unmittelbarer Leitung des 
BefigerS zu übernehmen. Gepalt 
vird nicht deanſprucht. 

Offerten wolle man gefällig ſt ur ter 
Nr. 4. J. nach Dobrzyca, Kleis 
Krotoſchin, befördern. 


Bórfen- Celegramme, 


Pörſe zu Pofen 
ö am 19, Auguft 1872. 
Fonds, Voſener 34% Pfanddrieſe 95 B., do. 4% neue do. 92 G., 
"pe. entenbe- 95 B, 1 Provinz. Bankaktien 115, G, do bproz Proving. 
Obligat. 1008 B., do, 5 % Kreis-Obligat. 1003 bz., do. 6%, Obra Meltorat. 
Ohblig. —, do 44% Kreig-Oblig. 95 B, do. 4¾ Stadtobl II. Em. 914 B., do. 
6% Stadt⸗Oblig. he: preuß. 3 prozentg. Staatsſchuldſch. 914 B, preuß. 
Aproz. Staalsanl. 97 B, 4 proz do. —, Norddeutſche Bundes anl. 101 B., 
Meärkiſch⸗Poſener Eiſ.-St.⸗Artten 614 ba, cuff. Banknoten 82 G, ausländ. 
Do. 998 G. Tellus Akten (Bninstt, (Shlapowatt Plater & Co.) —, Aktien 
Rwllectt, Potoctt & Co, —, Oſtdtutſche Bank —, Oftldeutſche Produkten⸗ 
Bank —, Provz Wechsler u. Disk.⸗Bank — 
Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ 
e RATE pr, Auguſt ba, Auguſt⸗ Sept. 51, Sept.⸗Okt. 603. Herbſt 607, 
Dkt.⸗Nov 503. Nov Dez. BOL. 
Spiritus [mit Faß! (per 100 Liter = 10.000 pCt Tralles). Kundi ⸗ 
gunge preis 23 pr. Auguft 23, Sept. 213, Oktbr. 19, Nov. 17%, Dezbr. 
Mf, Januar 1873 - . 


QA PPrivatbecigts Wetter: ſchön. Roggen (pr. 1090 Kiſog.) 


8 


‚De Poſener Marktbericht vom 19. Auguſt 1872. 


Preis. 
Höchſter Mittlerer Niedrigſter 
¿a me E EA 
> Bergen 1 er 42 Kilogr.] 3 22 6 3 20 —- 4 3] 1 6 
. 17 y ree ; 312,6] 31.10;—] 8) 7} 6 
— „ orbinär W a. 3 8 > 6 3 32 

Roggen, fein 4 > 2.41% — 
5 e ag 2! 7) 6) 2 61-1 21.81, 
Tig ordinär er, mh] = 2 14—— — 
mae Gerfte DIN, 2 EM nn | int 
eine „ Sn — —1 122 4——— 
Hafer 28 1 
+ Kocherbſen 45 „ — —1— — 212 —— 
e Futtererbſen pete === | -1-1- | —- |- 
E Winter-Rübſen ANTES — — been le 
. Mie aps ” . DIE TIEREN TI Moen | (ew oe bere 
in pe ery mes te eins —— — — 
1 . aps ae = j-1-1-|-1-|1—|- 
3 Buchwelzen y 35 „ 1125 — 122 6] 120 — 
TE Kartoffeln 50 „ l ies — 
| Biden Pre a ee PS po iria 
' Lupinen, gelbe 45 „ r ih 
5 4 blaue ANA — 421 — 1 214 
y Rother Klee 50) „ Fr ey ey Se ea pew 
, Welßer A E A 

Die Marlt-Rommifjion. 


laufender Termin geſucht. pr. Auguſt 54 dg u. G. Auguft- Sept. 51 bz u. 


| B., Sept. Ottbe 503 63. u. G., Okter-Nop. 503 bz. u. G. Nopbz.-Dez. HUE 


gat ein Umſchwung der Meinung fattgefunden und man entdeckt, daß der 


— — m — ‘ 
Staatsbahn andere günſtige Mamente zur Seite ſtehen, die man bisher außel 
Berechnung gelaſſen hatte. Man fängt wieder an zu glauben daß das Gr | 
trägniß dieſes Jahres nicht Hinter dem des Vorfahres zurückbleiben wird. 4 
Die Kohlengruden der Staatsbahn lieferten im Jahre 1871 nur 8 Millionen 
Zentner Kohlen, während das dlesjährig geförderte Quantum, nach den bis⸗ 
herigen Betriebörefultaten zu urtheilen fid auf 12 Millionen belaufen dürfte. 
Auch darf man an die im vorigen Jahre vorſichtiger Welſe von Seiten des 
Verwaltungstathes zurückgehaltene Sp'zialreſerve eriunern. Ohne dieſe zu 
ſehr anzugreifen, dürfte es doch möglich werden, dieſelbe Rente von 60 Hrs. | 
per Aktie wie vorjahzig zur Bertheilung zu bringen. 4 
Auch öfterreigijche Kreditaktien zogen lebhaft aus den früher ſchon be⸗ 
rühren Gründen an. Lomdarden behaupteten fig gut, konnten fedod nur 
mäßige Kursavancen erzielen Von auswärtigen Fonds zelgten fi Amerl⸗ 
kaner mäßig belebt, aber recht feft. Türken, beſonders in den letzten Tagen, 
kill und matt; Türkenlooſe dagegen begehrt. Das Geſchäft hierin war nur) 
1 0 u ER — Dee Rae beſchränkt. ue in 
dtoblig - alieniſchen aks⸗ ationen entwickelte n lebhaftes aft. 
dito öprez. e 1004 Schleſ. Bankverein 172 5 Tabak-Aktien verkehrten 8 Bon ruſſiſchen Jon . nag ; 
Nordd. Bundedanl. 1005 % Eifenbahn- Aktien. und e e oe 2 dhe > 
Preuß. 4£pro3. Konſols 103} Aachen „ = ae aie ale de Pfan gefragt. ö 
dito Aproz. Anleihe 96 4 tia urine 140} ku anlage wollen durchaus nicht gehen, in den Notlrungen unver 
dito proz. 5 LA u Berlin- Hörlitzer St.⸗Akt. 94 ſchweigt für fie Nachfrage und Angebot. Der Verkehr in Liſenbah 
Köln⸗Mind. 2 proz. Präm.⸗Sch. 974 Söhmiſche Weſtbahn 1155 gewann forigeſetzt an Beftigtelt, auch die ſchweren rheintic-w.Rphältiden 
Ausländiſche Fonds. Brejt-Grajewo 44 Deviſen gewannen wieder Beliebtheit und keſonders zeichneten ſich rheiniſche 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97} Stefeld, Kr. Kemp. Gproz. Stpr. 933 von iznen durch gute Frage aus. Andere preußſſche Bahnen, dis auf 
dito dito 1885 Bonds 98} Töln⸗Mindener 1735 Berlin-Görlitz waren ſehr ruhig. Von öſterreichiſchen traten in lebhafteren 
den b 113 


B. u. B., Sribjagr ol bz, April⸗Mai 507 @. 

Spiritus (vr. 10,009 Liter pCt.) ermattend. pr. Auguft 234-234 
—23 bz. Sept. 21 bz, Okt. 19 bz. u. B, Rov ⸗Dezbr. im Verbande 17 
ig. u. G., April⸗Mai 175 bz. u. G. 


Privat - Cours: Bericht. 
Poſen, 19. Auguſt. Stimmung: Fit. 
Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 1634 . — 

Poſener Zpproz. Pfandbr. 913 Deſterr Kredit 2085 bz. 

dito Aproz. Pfandbr. 924 Oſtdeutſche Bank 1131 bz. 

dito Aproz. Rentenbrlefe 95 dito Wechslervereinsbank — 

dito bproz. Provinz „Oblig. 1004 dito Produktenbank 90 

dito bproz. Kreis⸗Oblig. 100} 5 Wechsl. u. Disk. B. 1914 

Dito Akproz. Kreisohlig. 94 Pol. Provinzial⸗Bank 115 

Dito Aproz. Stadtoblig 914 Pof. Bau⸗Bank — 


Deftere Papier⸗Rente 614 Salizter (Carl-Ludwi Verkehr Franz ⸗Joſeph, Galizter und Nordweftbahn. Auch Warſchau⸗ Wien 
dito Sliberrente 663 Br. Galle Seen nden 68 ſehr rege. Ein befonders günftiges Geſchäft entwickelte ſich in den leuten | 
dito Looſe von 1860 948 by, Br, dito Stammprior. 83 Tagen in Gotthardbahn, wozu der Kontraktabſchluß mit dem Bauunternehmer 

Italienſſche Rente 674 Hannover -⸗Altendecken 76, II. — Favre wohl die Anregung bot. : 


dito Tabaks Obligationen — Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82} an ee I 
Produßten= Börfe, p 


dito Tabaks⸗Aktien — Lüttich-Limburg 334 
pes 0 . 924 De cda fe ge 614 bz. 

o dito Al. 8 dito Stamm-Prior. 86 bz. Br. i ons - 
CTC 
Türk. 1855 5proz. Anl. 52 bz. Oeſterr Südbahn (Lomb.) 128 > gegenüber nur mäßiger Kauſluſt einiger Mangel an Abgebern geltend, der 

dito 1869 proz. Anleihe 63} Alan 4 Ed. ecft durch Bewilligung etwas befferes Preife hat befeiligt werden können. 
Türkiſche Looſe 177 Oſtpreuß. Südbahn 47 Das Effekliogeſchäft iſt beſchränkt, doch das Angebot überwiegt keineswegs, 

Bauk⸗Aktien Rechte Oderuferbahn 131 im Gegentheil kann dies von der Frage nach neuem Roggen behauptet wer! 

Berliner Banbrerein 142 y Reidenberg-Pardubi 80 ven. Gekündigt 4000 Ete, Kündigungspreis 513 Rt per 1000 Kilogr. — | 

Dito Sant 132 Rhein- Nahe 454 : Roggenmeht feſter. — Weizen per Auguft wieder merklich höher, fonft 

dito Produkten Handelsbank 93 Schweizer Union 30 feft und nur eine Kleinigkeit beſſer bezahlt. — Hafer loto gut preishaltend. 

dito Wechsler⸗Bank 109 5 dito Weſibahn pet Termine eiwasıhöger. — RDSI fet, aber wenig belebt. G t 300 
Breslauer Diskontobank 140 Stargard. Poſen 100 Ste. Kündigungspreis 23 Rt. per 100 Rilogr — Spiritus in beſchränk⸗ 
all are Sandro, | 15 Rumäniſche 47 tem Verkehr; entfernte Termine reichlich angeboten und etwas (8.58) 

. n 31—19 ha, ; J i 

5 J 153 Breslau, 17 August. [Amtlicher Produkten Boöeſenberlcht.] Roggen 

(2. 1000 Rito) laufender Monat fefler, pr Auguft 564 — 4 bz u. B, Aug. ⸗ 

Sept. böt B., Sept Oli. 64 bz, Oktbr.⸗Nov 5°} bz., Nov.⸗Dez. 53 8. 
Aptil-Mat 1873 527 dz. Welzen per 1000 Kuo per Auguß 85 B. — 
Gerſte per 1090 Kilo per August 491 B. — Hafer per 1000 Rilo 
Auguft 11 8, Aprit⸗Mai 43 434 bz. — Raps per 1000 Kilo per Auguſt 
1026. — Bupinen — Ravstugen — Seinkuchen — — RúDOl 
per 100 Kilo ſtill, toto 231 B., pe Aaguft 234 B.“ Augzuft⸗Sept. 23 B., 
Sept.-Okt. 234 bz, Okt.⸗Kov. u Nov. Dez. 234 Bi, April⸗Mal 1873 234 B. 
— Spiritus pr. 100 Liter A 100% laufender Monat feſter, loko 24 B., 
233 G., August 22: G. 4 8, Auguß⸗ Sept. 226, Gent Okt. 193 B. 
Okt.⸗Rov. 175 G., f B., Nov. Dez. 7 G., Mat-Bunt 1873 17} by = Bint 
ohne Umfag, Die Dixfen-Sommtjiftow, 

Wreslau, den 17 Auguſt. 


Preiſe der Cerealien. 


In Eble, Sgr. und Pf. pro 
100 Rit i 


ogramms. 


1 


r. 


1. — 
Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Tellus p. Septbr. 106/24. 
Berlin, 17. Auguſt. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
abgelaufene Woche war für die Börſe eine weitere Sere von Tagen großer 
Zeſtigkeit. Die Kaufluſt nahm in dem Maße zu, daß die vollzogenen Reali 
jationen ſpurlos vorübergingen, und ſelbſt heute, wo die Geſammthaltung 
vis Geſchäfts faft einen Anflug von Mattigkeit zeigt, iſt dieſer nicht auf einen 
Umfgwung der Meinung, ſondern auf weniger befriedigende Kursdepeſchen, 
die von Wien aus eingetroffen waren, zu ückzuführen. Das Hauptgeſchäft 
in der Woche war wiederum auf Bankaktien beſchränkt, erſt gegen Ende un. 
fever Berichtsperiode nahmen auch Eifendahnattien daran Theil. Der Geld⸗ 
markt iit ſehe flüſſig und ſeinſte Briefe fiaven leicht zu 3} 1 Ct. Unter kommen. 
Daß bei dieſer Sachlage nicht mit Gründungen zurückgehalten wird, läßt ſich 
leicht vermuthen; fo kamen neu an den Markt: Effekien und Handelsbank 
(L. A Hahn), dann Aachener Bank für Handel und Induftrie, Aachener 
Dizkontobank, Warſchauer Diskontobank Schö;heimerſcher Bankverein Am 
herbamer Bank. Die Zeichnung auf die Aketen der letzteren wirft denn doch 
ein grelles Streiflicht auf die Art und Weiſe, wie Einführungen hier Auf- 
nahme finden; troßdem ſämmillche Zeichnungen unter 35,000 Fl. geſtrichen 


werden, ift die Ueberzeichnung fo bedeutend, daß noch nicht 11 Ct. auf die 8 aa un.. Did. Waare, 
Zeichnungen gegeben werden kann. Als bevorſtetend find bereits die Ein- 8 Weizen w.] 8 26 — 8 12 — 17 167 
fúprungen des Leipz ger Diskonto⸗Geſellſchaft und des Halleſchen Bankoerein 8 2 8 do. g. 8 ; 8) — 48 2 — 17 26 — 
annoncirt. 53% Roggen 6 | = 5| 22 —{5) 16) — 

Der Verkehr in feinen Einzelheiten ſchloß ſich völl g en die in der ſüng AE |) Grifte 4110| — 4) 5/7 4 | — | — 
ſten Zeit übergaup: zur Herrſchaft gelangte Geigäfisrigtung an. Die Spee 2 2 Hafer neu] 4] 2| — 4/—|—|.3.| 26. I, 
kulationswerthe verkehrten ſehr rege und fliegen ſortgeſetzt, dabei nadmen \ Erben 2110 


Staatebahn das Hauptintereſſe in Anſpruch. Die Einnahmen der Bahn 
nehmen in eıfieuligem Maße zu und wenn diefulben auch noch ganz 
betrachtlich hinter inen des Vorfahrs zurückble ben fo wird die BDiffe- 
renz zwiſchen den dis ährigen und den vorjährigen immer geringer. Dieſe 
Abnahme der Mindereinnahmen iſt um fo mehr zu beachten, als die Ein- 
nahmen des Borjeh 8 um dleſe Beit keineswegs gering waren; fie hielten 
ſich fortgeſetzt pro Woche auf der ungefäbren Höhe pon + Million Gulden. 
Zu früh dalf man aber doch noch nicht ubeln da die nächflen Wochen des 
Borjadts recht bedeutende und ſtelgende Einnahmen lieferten Sie betrugen 
in den nächſten 6 Wochen: 767, 751, 793, 785, 823, 866 tauſend Gu den. 
Angefichts der fortdauernden und bedeutende Dimenſlonen annehmenden Min 
dereinnahmen hatte die Spetulation eine ſehr ungünftige Meinung von der 
Rentabilität der Staalsbahn ſich gebildet und während der Baiffeperiode 
wich der Kurs mit auffältaer Konſequenz von 240 auf ca. 200. Nachgerade 


9 Thlr. 20 Sgr. Y Thlr. 5 Sgr. 
9 Thlr. 5 Sgr. 8 Thlr. 20 Sgr. 
(Brel Goles -Bl.) 


* , > 2 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Posen, 1. Mai 1872, 

Ankunft, Abgang. 
Porsonen-Zug Vormittags . 7 Uhr 54 Min.] Personen-Zug Morgens 
Schnell-Zug Nachmittags. 3 38 Schnell-Zug Vormittags . - - 
Personen-Zug Abende. „10 - 17 - Personen-Zug Nachmitiags 3 - 42 - A 
NB. Die Personen-Züge enthalten 1.—IV, Klasse, die Schnellzüge nur I.—III. Klasse + 


Raps 10 Thlr. — Sgr 
Winterrübſen 9 Thlr. 20 Sgr. 


rn 


~~ @rud und Verlag von W. Deder & Go, (E, Nö fei) in Pojen, 


